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Sr Deut ſchlan d. 
Köthen, vom 24. Auguſt. — Das Land iſt ſeit 
geſtern in die tiefſte Trauer verſetzt worden; Se. 
Durchl. der Herzog iſt geſtern Mittags 1 Uhr einem 
abzehrenden Fieber erlegen. 
eas a Ar 24. Auguſt. — Das Dampfſchiff 
„Beurs van Amſterdam“ kam geſtern Morgen um 6 
Uhr in weniger als vier Tagen von Kronſtadt in 
Travemünde an. Wir vernehmen durch daſſelbe, (mel⸗ 
det die Boͤrſenhalle) daß des Kaiſers Majeſtät aus 


Finnland bereits wieder in Ihrer Reſidenz eingetroffen 


waren. 
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Deputirtenkammer. Sitzung vom 18. Auguſt. 
Herr Duvergier de Hauranne ſtattete einen ausfuͤhr⸗ 
lichen Bericht uͤber den von ihm in der Sitzung vom 
Alten d. M. gemachten Vorſchlag ab, mehrere Ar⸗ 
tikel des Reglements der Kammer zu modiſieiren. 
Im Eingange zu demſelben ſagte er: „Ehe die Charte 
verändert war, fand der Geſetzesvorſchlag ausſchließ⸗ 
lich dem Könige zu, und die Kammer übte die Initia- 
tive auf eine jo indirecte Weiſe, daß dieſe faſt gar 
nicht in Betracht kam. Die denkwuͤrdige Akte vom 
7ten Auguſt, hat nicht nur die Freiheiten und Ger 
rechtſame der Nation befeſtigt, ſie hat auch die 
wahren Grundlagen der Nepräfentativ Regierung feſt⸗ 
geſtellt: der Geſetz-Vorſchlag gehört jetzt gleichmäßig 
allen drei Zweigen der legislativen Gewalt. Von die⸗ 
ſem Augenblicke an, ſteht aber auch Ihr Reglement 
nicht mehr mit der Charte in Einklang, und Sie ha⸗ 
ben daher beſchloſſen, die unumgänglich nothwendigen 
Veränderungen vorzunehmen. Wie unerlaͤhlich es iſt, 
daß bei unſern Berathungen gehoͤrige Ordnung herrſche, 
wiſſen Sie ſelbſt am beſten. Einerſeits muſſen Sie 
allzuhaͤufige und unzeitige Propoſitionen, die der Kam⸗ 
mer den Vorwurf zuziehen konnten, daß fie das ihr 
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eingeraͤumte Vorrecht mißbrauche, zu vermeiden ſuchen; 
andrerſeits aber muͤſſen Sie auch nicht allzuſtrenge 
Formen feſtſetzen, damit die Ausuͤbung jenes Vorrechtes 
nicht illuſoriſch werde. Zwei Klippen ſind ſonach zu 
vermeiden: die Uebereilung, die nicht die gehoͤrige Zeit 
zum Nachdenken läßt, und die Langſamkeit, die einen 
Gegenſtand zur gelegenen Zeit zu erledigen verhindert. 
Ihre Kommiſſion, durchdrungen von der Wichtigkeit 
des ihr gewordenen Auftrages, hätte gewuͤnſcht, daß 
es ihr möglich geweſen wäre, das Reglement vollig 
umzuſchmelzen; von der andern Seite hat fie aber die 
Nothwendigkeit erkannt, Ihnen in Betreff der zu ma⸗ 
chenden Geſetzes⸗Vorſchlaͤge, fo ſchnell als möglich ein 
angemeſſenes Verfahren zu bezeichnen. Die Erfahrung 
wird lehren, ob die Regeln, die ſie Ihnen in Vor⸗ 
ſchlag bringt, dem beabſichtigten Zwecke entſprechen. 
Obgleich das vierte Kapitel des Reglements, welches 
eben „von den Propoſitionen“ handelt, das⸗ 
jenige war, das einer Reform am nothwendigſten ber 
durfte, ſo haben wir doch, da Sie uns in dieſer Be⸗ 
ziehung keine Graͤnzen gezogen haben, auch in den 
übrigen Kapiteln einige Aenderungen vorgenommen. 
Hierhin gehört die gänzliche Aufhebung des 19ten Ar⸗ 
tikels, wonach die Deputirten bisher nur im Koſtuͤm 
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an den Sitzungen der Kammer Theil nehmen durften, 7 


— eine Verpflichtung, die ſchon jo abgekommen war, 


daß man ihr zuletzt nur noch diejenigen Deputirten 
unterwarf, welche die Rednerbuͤhne beſteigen wollten.“ 
Der Berichterſtatter machte hierauf noch einige andere 
minder erhebliche Veränderungen namhaft; z. B. daß 
in allen Fällen, wo die Kammer bisher durch Aufſtehen 
und Sitzenbleiben abſtimmte, künftig die Kugelwahl 
ſtatt finden ſolle, ſobald 20 Deputirte es verlangen. 
Unter die völlig neuen Beſtimmungen, die derſelbe in 
Vorſchlag brachte, gehören folgende: Jeder Deputirte, 
der einen Geſetzes⸗Vorſchlag machen will, unterzeichnet 
denſelben und legt ihn auf das Buͤreau des Praͤſiden⸗ 
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sden nieder, der ihn Linerſeits unter die neun Buͤreaus 
der Kammer vertheilt. Sind drei Buͤreaus der Mei 
mung, daß die Propoſition zu entwickeln ſey, fo wird 
ſie in der naͤchſten Sitzung oͤffentlich vorgeleſen. Nach⸗ 
dem ſolches geſchehen, verlangt der Proponent, daß die 
Kammer ihm einen Tag beſtimme, wo er ſeinen An⸗ 
trag entwickeln koͤnne. An dieſem Tage ſetzt er die 
Gruͤnde dazu auseinander. Findet ſein Antrag Unter⸗ 
ſtuͤtzung, fo fragt der Praͤſident die Kammer, ob ſie 
denſelben in Erwuͤgung ziehen, ihn vertagen, oder ganz 
beſeitigen wolle. Im erſteren Falle wird die Propo⸗ 
ſicion gedruckt und unter die neun Buͤreaus vertheilt, 
die unter ſich darüber berathſchlagen und demnaͤchſt zur 
‚Prüfung derſelben eine Kommiſſion ernennen, die ihr 
ren Bericht darüber abſtattet. Die oͤffentliche Ber 
rathung, die in Folge dieſes Berichtes ſtattfindet, zer⸗ 
fällt in zwei Theile: die allgemeine Diskuſſion und 
die Diskuſſion über die einzelnen Artikel. Will 
ein Deputirter Verbeſſerungen in dem betreffenden Ges 
ſetz⸗Entwurfe vorſchlagen, ſo muß ſolches ſchon vor der 
Eröffnung der Berathung über die einzelnen Artikel ges 
ſchehen. Im Laufe dieſer letztern Berathung darf 
keine geſchriebene Rede vorgetragen werden, Bei 
den Berathnungen uͤber das Budget ſoll dagegen eine 
allgemeine Diseuſſion über jedes einzelne Minis 
ſterium ſtattfinden. Jede Propoſition kann, ſelbſt 
wenn die Berathung“ daruͤber bereits begonnen hat, von. 
dem Proponenten zuruck genommen werden; nimmt 
aber ein Anderer ſie auf, ſo muß die Berathung fort⸗ 
geſetzt werden. Jeder Vorſchlag wird, wenn er auge⸗ 
nommen worden, zu einem Beſchluſſe der Kam— 
mer. Wird der Urheber einer Propoſttion nicht zum 
Mitgliede der mit der Prüfung. derſelben zu beauftra⸗ 
genden Kommiſſion gewaͤhlt, ſo hat er das Recht, den 
Sitzungen dieſer Kommiſſion beizuwohnen, jedoch ohne 
eine berathende Stimme. Adreß⸗Entwuͤrfe an den Koͤ⸗ 
nig werden von einer Kommiſſion entworfen, die aus 
dem Präaſidenten und 9 von den 9 Buͤreaus zu waͤh⸗ 
leuden Mitgliedern der Kammer beſtehen. Die Adreſſe 
ſelbſt muß, nachdem fie angenommen worden, in das 
Sitzungs⸗ Protokoll eingetragen werden. Die Antwort 
des Königs wird oͤffentlich vorgeleſen und gleichfalls in 
das Protokoll eingetragen. — Die Eroͤffnung der 
Berathungen uͤber dieſe verſchiedenen Vorſchlaͤge, 
wurde bis zum 23ſten ausgeſetzt. — Die Tages- 
Ordnung berief jetzt den Berichterſtatter der mit 
der Prüfung des Salverteſchen Vorſchlages (wegen Ans 
klage der vorigen Miniſter) beauftragten Kommiſſion, 
Herrn Berenger, auf die Rednerduͤhne. Die Kom⸗ 
miſſion, äußerte er, habe die Nothwendigkeit erkannt, 
von der Kammer die bensthigte Vollmacht zu begehren, 
um ihrem Auftrage den erforderlichen Nachdruck zu ger 
ben; das Recht, die Miniſter in Anklageſtand zu ver⸗ 
ſetzen und vor die Pairs-Kammer zu laden, würde 
völlig illuſoriſch ſeyn, wenn die Kammer nicht Beweiſe⸗ 
fammeln, die Vorlegung amtlicher Aktenſtuͤcke verlangen, 
Zeugen verhoͤren und Unterſuchungen anſtellen duͤrfte; 


eine andere nicht minder 
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i unbeftreithare Befugniß der 
Kammer ſey das Recht, die Anzuklagenden zu verneh⸗ 
men, denn gewiß werde kein Deputirter einen Miniſter 
in Anklageſtand verſetzen wollen, wenn er nicht zuvor 
deſſen Vertheidigung gehoͤrt habe; ohne Zweifel habe 
die Kammer, als ſie eine Kommiſſion zur Pruͤfung des 
Salverteſchen Vorſchlages niedergeſetzt, die Abſicht ger 
habt, ihr einen Theil ihrer eigenen Gewalt zu übertras 
gen, um ſie in den Stand zu ſetzen, ihren Auftrag 
gehoͤrig zu erfuͤllen; hierzu ſei aber vor allen Dingen 
nothwendig, daß die Kommiſſion nicht auf dieſelben 
Hinderniſſe ſtoße, die ſich vor zwei Jahren bei der 
Pruͤfung des Labbey de Pompieresihen Vorſchlages 
wegen Anklage des Villéleſchen Miniſteriums dargebo— 
ten haͤttenz je wichtiger die Anklage ſey und je mehr 
die einzuleitende Unterfuchungf die geſammte Nation 
intereſſire, um ſo furchtbarer ſey auch die Verantwort⸗ 
lichkeit, die auf den Anklaͤgern laſte, und um ſo noth⸗ 
wendiger ſey es, daß die Kommiſſion mit voller Sach⸗ 
kenntniß verfahre; er (der Berichterftatter) trage daher 
auf folgenden Beſchluß an: „Die Kammer ermächtigt 


die mit der Pruͤfung des Salverteſchen rſchlages 
wegen Anklage der vorigen Miniſter beauf om⸗ 


Nachdem die Kammer beſchloſſen, ſich mit di 
trage am folgenden Tage zu beſchaftigen, legte der Fir 
nanz⸗Miniſter einen Geſetz-Entwurf vor, wonach kuͤnf⸗ 
tig die Gebuͤhren fuͤr die Eintragung aller bei der Er⸗ 
oͤffnung von Anleihen gegen Verpfaͤndung von Waaren 
aufzunehmenden Verhandlungen auf 2 Fr. herabgeſetzt 
werden ſollen. — Hierauf begann die Diskuſſion uber 
die Propoſition des Herrn Mercier wegen Einfuͤhrung 
einer neuen Eidesformel, woruͤber Herr Marchal Tages 
zuvor den Kommiſſions-Bericht abgeſtattet hatte. Hr. 
von Pairhans verlangte, daß man für die Offiziere 
der Land- und Seemacht einen befondern Eid einführe, 
damit man ſie nicht ferner unter dem Vorwande der 
Ausübung ihrer Soldatenpflicht dazu zwingen koͤnne, 
gegen ihre eigenen Landeleute die Waffen zu. führen, 
Herr Marchal war der Meinung, daß dieſe Frage eine 
zu reifliche Erwägung verdiene, als daß fie ſchon jetzt 
eloͤſt werden koͤnne; es ſei angemeſſener, ſie bei den 
Brrothungen über das Militair⸗Geſetzbuch zur Sprache 
zu bringen. Herr Botſſy d' Anglas glaubte dagegen, 
daß man die bisherige Eidesformel für die Militairs: 
„Ich ſchwoͤre und verſpreche, dem Koͤnige gut und treu 
zu dienen, Allem, was die von Sr. Majeſtat ernann⸗ 
ten Chefs mir gebieten, zu gehorchen und meine Fahne 
niemals zu verlaſſen,“ unmoglich fortbeſtehen laſſen 
koͤnne. Er verlangte daher, daß der Antrag des Hrn. 
von Paixhans der betreffenden Kommiſſion zur Prür 
fung uͤberwieſen werde. Herr Meſtadier ſtimmte dieſer 
Anſicht bei; eben ſo Herr Bernard, welcher es indeß 
für, dringend nothwendig hielt, die Berathung über 
dieſen Gegenſtand moͤglichſt zu beſchleunigen, da bereits 
eine große Anzahl von Juſtiz⸗Perſonen ſich geweigert 


I 


haben, den Eid zu leiſten, ohne deshalb ihren Abſchied 


zu nehmen. Die Verſammlung beſchloß hierauf mit 
geringer Stimmen-Mehrheit, den Vorſchlag des Herrn 
von Paixhans der betreffenden Kommiſſion zur Pruͤ⸗ 
fung zuzuſtellen. — Am Schluſſe der Sitzung kam 
noch der von Herrn B. Deleſſert proponirte Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Belohnung der in der letzten Revolu⸗ 
tion Verwundeten, ſo wie wegen Unterſtuͤtzung der 
hinterlaſſenen Familien der Gebliebenen, zur Sprache. 
Herr Karl Dupin verlangte anfangs, daß man ein be⸗ 
ſonderes Waiſenhaus für die Kinder der als Opfer ge 
fallenen Arbeiter ſtifte, nahm jedoch dieſen Antrag auf 
die Bemerkung des Herrn Jars, daß man die Art 
und Weiſe, wie den betreffenden Familien am beſten 
zu helfen ſey, der Regierung ſelbſt uͤberlaſſen muͤſſe, 
wieder zuruͤck. Der Geſetz Entwurf wurde zuletzt mit 
einigen von der Kommiſſion in Vorſchlag gebrachten 
Amendements in folgender Abfaſſung angenommen: 
„Art. 1. Allen denjenigen, die an den glorreichen 
Tagen des 26ſten bis 29ſten Juli bei Vertheidigung 
der Nationalſache in Paris verwundet worden ſind, 
ſollen Belohnungen zuerkannt werden. Die Vaͤter, 
Mütter, Wittwen und Kinder derer, die dabei unter: 
legen ſind, oder die in Folge der erhaltenen Wunden 
noch un 
uc ten. Art. 2. Jeder, deſſen Eigenthum 
durch jene Ereigniſſe gelitten hat, ſoll auf Koſten des 
Staats entſchaͤdigt werden. Art. 3. Um das An⸗ 
denken der gedachten Ereigniſſe zu bewahren, ſoll eine 
Medaille geſchlagen werdeu. Art. 4. Eine von der 


Regierung ernannte Kommiſſton, ſoll die erforderlichen 


Nachforſchungen veraniaßen, um die Anſpruͤche Derer 
zu ermitteln, die in Gemäßheit obiger Artikel zu Ber 
lohnungen, Penſionen, Unterſtuͤtzungen und Entſchaͤdi— 
gungen berechtigt ſind. Die Arbeit der Kommiſſion 
ſoll den Kammern mitgetheilt werden, um dem von 
ihnen zu verlangenden Kredite als Belag zu dienen. 
Ein namentliches Verzeichniß der Buͤrger, die eine 


Belohnung verdient haben, fo wie eine allgemeine Liſte 


derer, die geblieben ſind, ſollen in bie Geſetzſammlung 
eingeruͤckt und durch den Moniteur bekannt gemacht 
werden.“ —. Die Zahl der anweſenden Deputirten 
belief ſich auf 233; hiervon ſtimmten 227 fuͤr und 6 
gegen den 
aufgehoben. 
— ga 

Paris, vom 20ten Auguſt. — Der geſteige Moni⸗ 
teur enthält nunmehr die von den hieſigen Blättern 
bereits angekuͤndigte Koͤnigl. Verordnung vom: 16ten 
d. M., wodurch eine neue Pariſer Municipal-Gardt 
errichtet wird. Die Hauptbeſtimmungen dieſer Verord⸗ 
nung ſind folgende: Die 
aufgeloͤſt; ſtatt ihrer wird ein neues Corps unter dem 


Namen Pariſer Municipal⸗Garde für. die Bewachung: 


der Hauptſtadt und Handhabung der Polizei in ders: 
ſelben errichtet. Dieſes Corps ſoll zur unmittelbaren 
Verfuͤgung des Polizei⸗Praͤfekten ſtehen, von einem 
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Oberſten befehligt werden und 1453 Mann ſtark fen. 


n moͤchten, ſollen Penſionen oder Unter⸗ 


Entwurf. Die Sitzung wurde um 3½ Uhr. 


Patiſer Gendarmerie iſt 


Die Beſtimmungen der Verordnung vom 29. October 

1820 in Betreff des Avancements, der Bedingungen! 
des Eintritts in daſſelbe, ſo wie des Ranges in der 
Armee und der Auſpruͤche auf Belohnungen, finden auf 
dieſes neue Corps Anwendung. Nur bei der erften: 
Bildung deſſelben koͤnnen Pariſer National-Gardiſten 
aufgenommen werden, auch ohne früher Kriegsdienfte: 
geleiſtet zu haben, wenn ſie die ſonſtigen Bedingungen 
erfüllen. 

Der Marine⸗Miniſter, Graf Sebaſtiani, hat folgen 
des Rundſchreiben an die General-Kommiſſarien erlaſ⸗ 
fen: Paris 12. Auguſt. Mein Herr! Es iſt beim 
Marine-Miniſterium angefragt worden, ob die Schiffs 
fahrt unter dreifarbiger Flagge von keiner Gefahr ber 
droht ſey. Ich beeile mich, in dieſer Hinſicht die Be⸗ 
ſorgniſſe des Handelsſtandes zu zerſtreuen. Den ver⸗ 
1 Maͤchten iſt Anzeige gemacht worden, daß 

ie Franzoͤſiſche, Regierung die drei Farben angenom⸗ 
men habe. Dieſe Anzeigen find mit derjenigen Wuͤrde 
und Gemeſſenheit gemacht worden, welche geeignet ſind, 
ihnen Achtung zu verſchaffen. Ich habe daher Grund, 
zu glauben, daß die Schifffahrt unter der National⸗ 
Flagge weder Gefahren noch ſonſtige Uebelſtaͤnde nach 
ſich ziehen werde. Sollte meine Vorausſicht getaͤuſcht 
werden, ſo wuͤrde ich unverzuͤglich auf diejenigen Maß⸗ 
regeln denken, die mir meine lebhafte Fuͤrſorge fuͤr die; 
Intereſſen und die Sicherheit des Handels einfloͤßen 
wird. Ich rechne, mein Herr, auf ſchleunige Ueber⸗ 
ſendung aller von Ihnen etwa eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen. und erſuche Sie, gegenwärtige Depeſche den im: 
Bereich Ihres Marines Departements: befindlichen Kam⸗ 
mern und Gerichtshoͤfen moͤglichſt bald mitzutheilen.“ 


Der General-Lieutenant Graf Ornano, iſt zum Bw 
fehlshaber der vierten Militair-Diviſion an die Stelle 
des General Boyer ernannt, der den Befehl: über: eine: 
Diviſion der Armee in Afrika erhalten hat. 


Der Messager des chambres ſagt: „Der Her 
zog v. Blacas, ein Günftling Ludwigs XVIII., hat ſich 
aufs Schloß Piauline, eine Stunde von Aix, zuruͤck⸗ 
gezogen, welches das Hauptquartier der Congregation: 
in der Provence geworden iſt. Die Haͤupter der abſo⸗ 
lutiſtiſchen Partei, Männer und Frauen, begeben ſich ; 
taͤglich in großer Anzahl dahin. Eſtafetten unterhalten 
eine lebhafte Verbindung zwiſchen dem Schloſſe und 
der Stadt.“ : 2 
Der Ami de la Religion: giebtr folgendes als den 
Schaden an, der bei der Erſtuͤrmung des hieſigen erz 
biſchoͤflichen Pallaſtes am 28ſten und 29ſten v. M. 
angerichtet: worden: 1), die gaͤnzliche Zerſtoͤrung eines 
großen Gebaͤudes, von dem nur noch Dach und Mauern; 
ſtehen;; 2), die Vernichtung eines bedeutenden dem! 
Seine: Departement angehoͤrigen Mobiliars. 3) Die: 
Vernichtung aller auf die Verwaltung des Parifer- 
Erzbisthums bezuͤglichen Papiere. 4) Die Zerſtoͤrung 
einer großen Auzahl von Kunſtgegenſtaͤnden „ Gemaͤldem 
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und fieben Bibliotheken, worunter die aus 20,000 
Händen beſtehende des Erzbisthums. 

Die Kohlenbrenner, welche man verleitet hatte, am 
12ten v. M. (dem Heinrichstage) nach St. Cloud zu 
kommen und dort dem Koͤnige anzurathen, Herr in 
ſeinem Hauſe zu ſeyn, hatten ſeitdem eine große Kaͤlte 
bei den übrigen Klaſſen der Arbeiter angetroffen, und 
waren ſogar Spoͤttereien ausgeſetzt, fo daß fie ſich 
geſtern, von einigen jungen Leuten begleitet, zu dem 
Präfecten von Paris begaben und demſelben vorſtell⸗ 
ten, daß Intriguanten und namentlich ihr Chef, ſie 
zu jenem Schritte verleitet Hätte, Wie es ſcheint, wer⸗ 
den fie bei ihren Collegen nun wieder reingebrannt ſeyn. 


Der National will wiſſen, daß ſich der Chef des 
Stabes des Generals Mina, Oberſt Chapalangara, 
mit mehreren anderen Offizieren in St. Jean Pied 
de Port befinde und dort einen Aufſtand organiſire, 
der binnen Kurzem in Ober-Navarra ausbrechen ſolle. 
Am [iten habe man in der Richtung von Pampelung 
Kahonendonner vernommen. Am Ebro ſtehe ein ſpa⸗ 
niſches Corps von 5 bis 6000 Mann. 


Von der ſpaniſchen Graͤnze wird unterm l4ten d. 
gemeldet, daß in Irun von der ſpaniſchen Regierung 
eine Commiſſion errichtet worden iſt, die alle aus 
Frankreich dort ankommenden Briefe eröffnet und einer 


Cenfur unterwirft. 


Ueber die Einſchiffung Sr. Maleſtät Karls X. und 
ſeiner Familie in Cherbourg geben hieſige Blaͤtter fol 
gende Details: „Aus dom erſten Wagen ſtiegen Hr. 


v. Damas, Herr v. Mesnard, Frau von Gontaut und 


der Herzog von Guiche und eilten nach dem Schiffe. 
Frau von Gontaut ſprach beim Abſchiede mit Thraͤnen 
zum Marſchall Maiſon: Wie bitter iſt es, Frankreich 
zu verlaſſen. In dem zweiten Wagen ſaßen Karl X. in 
einem einfachem blauen Leibrock, der Dauphin in einem 
olivenfarbenen Ueberrock und mit einem grauen Hute, 
die Dauphine in einfacher Kleidung, der Herzog von 
Bordeaux, Mademoiſelle, die Herzogin von Berry in 
Amazonenkleidung und mit einem Maunshute. Der 
Herzog vou Bordeaux ſtieg zuerſt aus, der Dauphin 
fuͤhrte ihn und reichte der Dauphine den Arm. Unter 
dem Gefolge bemerkte man die Herzoge von Raguſa, 
Armand v. Polignac, und v. Guide.’ 

Zwei Tage vor der Ankunft Karl X. in Cherbourg 
wurden einige 30 Wagen, mit Hausgeräthen, Koffern 
u. ſ. w. bepackt, dort abgeladen und die Effecten ein⸗ 
geſchifft. Sieben Fuhrwerke blieben in Valognes, 
während des zweitägigen Aufenthalts der koͤnigl. Fami⸗ 
lie daſelbſt, und begleiteten ſie nach Cherbourg. Man 
vermuthet mit Grund, daß dieſe Wagen Silbergeſchirr 
und baares Geld enthalten haben. 

Die hieſigen Blatter heben es auch als zwei bemer⸗ 
kenswerthe Umſtaͤude hervor, daß die beiden Nord; 
Amerikaniſchen Schiffe, auf denen Karl X. ſich mit 
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feiner Familie eingeſchiſt hat, einem Bruder Nape- 
leons 25 Joſeph Buouaparte, angehören, 5 ji 
Capitain Dumont d Urville, der dieſe Schiffe im Auf⸗ 
trage der Franzoͤſiſchen Regierung befehligt, ſich im 
Jahre 1814 als Lieutenant auf dem Schiffe befand 
das den Herzog von Orleans damals mit ſeiner Gar 
un von 2 Te nach Fraukreich zuruͤckfuͤhrte; der 
erzog von Chartres, der jetzige Kronprin . 
mals 4 Jahr alt. 8 . 


Aus Toulon vom 13ten wird gemeldet: Die Bom: 


benſchiffe „Cyelope“ und „Finiſterre“ find nach der 


Levante unter Segel gegangen, um eine Feſtun i 
von Albapefern, welche dieſelbe nicht a und ſch 
den Beſtimmungen des Protokolls nicht unterwerfen 
wollen, beſetzt iſt, zur Uebergabe zu zwingen. — Die 
aus Algier angekommene Fregatte „Venus“ hat, außer 
den 3 Millionen Fr., auch 200 Soldaten, 75 Kranke 
20 Offiziere und den Brigade-⸗General Poret de Morvan 
am Bord. Als das Bombenſchiff „Finiſterre“ der 
Fregatte auf der hohen See begegnete und die dreifar⸗ 
bige Flagge aufjog, wußte der Capitain derſelben nicht 
was er davon denken ſollte; er ſignaliſirte daher ir 
feine Nummer und fegelte weiter fort, ohne mit dem 
Bombenſchiffe zu ſprechen. Wie groß war erſt ſein 
Erſtaunen, als er bei feiner Ankunft auf der hieſigen 
Rhede auf allen Schiffen dieſelbe Flagge wehen ſah; 
feine Ungläubigfeit war jedoch fo groß, daß er die 
weiße Flagge erſt einzog, nachdem er mit dem Admiral 
des Hafens geſprochen hatte. — Mit dieſem Schiffe 
ſind aus Algier folgende Nachrichten gekommen: Bis 
zum 7. Auguſt waren die Verordnungen nur wenig be⸗ 
kannt. Marſchall Bourmont ſchien betrübt zu ſtyn; 
er ſprach wenig, nahm keine Beſuche an und ging 
nicht aus dem Haufe. Wahrſcheinlich hat er voraus; 
geſehen, daß dieſe Maßregeln den Sturz der Koͤnigl 
Familie herbeifuͤhren wuͤrden. Er war im Begriff, 
auf dem Dampfboot „Sphinx“ nach Frankreich zurück 
zu kehren; die neueren Nachrichten von dort bewogen 
ihn jedoch, in Algier zu bleiben, wo er ſich noch am 
Sten Auguſt befand. Er war damit: befchäftigt, die 
bei der Kaſſaubah liegenden Haͤuſer niederreißen z laſ⸗ 
fen, um vor dieſer Citadelle einen großen Platz zu Bil: 
den. Das Land iſt noch immer im Aufſtande, und be⸗ 
waffnete Araber naͤhern ſich der Stadt auf eine Stunde 
Man war noch immer nicht ohne Beſorguiß, daß bie 
Bevoͤlkerung der Stadt ſelbſt aufſtehen möchte, Der 
ungluͤckliche Ueberfall bet Belida bat zu allen diefen 
Beſorgniſſen Stoff gegeben. Die Kabailen, welche das 
ganze franzoͤſiſche Heer vernichtet zu haben glauben 
treiben ihren Uebermuth aufs aͤußerſte. Bis zum Sten 
Auguſt hatte man in Algier noch keine Nachrichten 
von der Erpedirion gegen Bona und Tripolis. Die 
Expedition gegen Oran, die am 6. Auguſt unter Segel 
gegangen iſt, beſteht aus den Fregatten „Sirene“ 
„Dido“ und „Amphitrite“ und mehreren Transport- 


| 


ſich das 21ſte Linien Regiment. 

Das Aviso de la Mediterannee. meldet aus Tou- 
lon vom 14. Auguſt: „Die Fregatte „Artemiſe“ die 
Korvette „Caravane““ und die Gabarre „Lamproie“ 
ſind geſtern, die letztere mit 600,000 Patronen, ſchleu⸗ 
nigſt nach Algier unter Segel gegangen.“ 


Ebendaher ſchreibt man unterm 15. Auguft: „Die 
Corvette „Echo“ iſt von Algier, das ſie am 
10ten d. verlaſſen hat, hier angekommen; fie brachte 
Depeſchen für den See⸗Miniſter mit, die ſogleich 
weiter befoͤrdert wurden. Die Corvette „Diligence“, 
die am ten von hier abgeſegelt iſt, mußte bereits in 
Algier angekommen ſeyn, als die „Echo“ von dort 
abfuhr. Man wird daher uber den Eindruck, den die 
Pariſer Ereigniſſe auf die Expeditions-Armee gemacht 
haben, bald etwas erfahren. Einem Geruͤchte nach iſt 
zwiſchen dem Oberbefehlshaber der Land-Armee und 
dem det Flotte, Zwietracht ausgebrochen. Admiral 
Duperrs ſoll ſogleich die dreifarbige Flagge auf allen 
Schiffen haben aufziehen laſſen, während Graf Bour— 
mont ſich weigerte, dies zu thun. Dem zufolge finde 
keine Verbindung zwiſchen der Land- und Seemacht 
mehr ſtatt. — Briefe aus Algier fahren fort, den mos 
raliſchen Zuſtand der Land» Armee als ſehr unguͤnſtig 
zu ſchildern; die Befehle konnen oft nicht ausgeführt 
werden, und Alles iſt in Verwirrung. Die oberen 
Offiziere wuͤnſchen nach Frankreich zutuͤckzukehen, um 
von den Strapazen des Feldzuges auszuruhen, den um 
ſich greifenden Krankheiten auszuweichen und in der 
Heimath die Früchte des Sieges zu genießen. Beim 
engliſchen Conſul ſind von einem Privatmanne, der 
offenbar nur den Namen hergegeben hat, zwanzig Mil⸗ 
lionen niedergelegt worden. — Der See-Miniſter hat 
angeordnet, alle aus Algier kommenden Fluͤtſchiffe nach 
dem Kriegsfuße auszuruͤſten; die in der Nähe von 
Toulon liegende Reſerve- Armee hat Beſehl erhalten, 
ſich zur Abfahrt bereit zu halten. Ihre Gegenwart in 
Afrika iſt um jo noͤhtiger, als alle Seepläge der Re⸗ 
gentſchaft ſtarke Beſatzungen erfordern und die Armee 
ſchon ohnehin ſehr ſchwach iſt.“ a 

Die Allgemeine Zeitung enthält folgendes Schreiben 
aus Paris: Die wichtigſte Wahl nach der Thronbe— 
ſteigung des neuen Konigs war offenbar die Zuſam⸗ 
menſetzung des neuen Miniſteriums. Es war weſent⸗ 
lich Männern ſowohl von Fahigkeit als ſolche zu mehr 
men, die bei den verſchiedenen unpopulatren Miniſte⸗ 
rien nicht kompromittirt waren. — Das Conſeil iſt be⸗ 
kanntlich in zwei Klaſſen getheilt, in Miniſter mit und 
ohne Portefeuille. Es ſcheint, daß man Anfangs die 
Herren Lafitte, Caſimir Perier und Dupin fr die 
Minifterien der Finanzen, des Seeweſens und der Ju⸗ 
ſtiz haben wollte. Da fie aber dieſen Antrag ablehu— 


ten, ſo ließ man ſie ohne Portefeuille in das Conſeil 
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treten. Obgleich die Linke die meiſten Stimmen in 
dem fo zu ſammengeſetzten Kabinette zaͤhlt, fo ſcheint 
doch das linke Centrum, mit der Doctrinairpartei ver: 
bunden, darin die Oberhand zu haben. So ſind die 
wichtigſten Portefeuilles der auswärtigen Angelegenheiten 
des Innern und des oͤffentlichen Unterrichts, in den Haͤnden 
der Herren Mols, Guizot und Broglie. Der letztere 
verbindet noch mit ſeiner hohen Stellung die Praͤſi⸗ 
dentſchaft des Staatsraths. Offenbar entſpricht das 
auf dieſe Art gebildete Miniſterium der Mehrheit der 
beiden Kammern; nach der Seſſion aber muß die ge⸗ 
genwaͤrtige Kammer unvermeidlich aufgeloͤſt werden, und 
dann glauben wir nicht, daß der Einfluß in einem Mi: 
niſterium den Doctrinairs bleiben, ſondern zu der aͤu⸗ 
ßerſten Linken uͤbergehen wird. Viele ſehr verſtaͤndige 
Männer ſehn daher das gegenwärtige Kabinet nur als 
vorübergehend an. Was nun das Perſoͤnliche betrifft, 
fo hat Graf Mole die auswärtigen Angelegenheiten. 
Er iſt kein neuer Name in den Miniſterien. Er hat 
ſeine politiſche Laufbahn mit Bekanntmachung einer 
Broſchuͤre zum Lobe der abſoluten Gewalt begonnen, 
welche die Aufmerkſamkeit Napoleons auf ſich zog, und 
da Herr Mols von dem beruͤhmten Matthieu Mols 
dem ſchoͤnſten parlamentariſchen Namen abſtammte, ſo 
ward Hr. Molé, nach einem gelinden Verweiſe von 
Seite Napoleons zum Staatsrath, dann zur General⸗ 
direktion der Bruͤcken und Heerſtraßen, und endlich im 
Jahre 1813 zum Juſtizminiſter erhoben. In dieſer 
Eigenſchaft folgte er der Kaiſerin Marie Louiſe zur 
Zeit der Regentſchaft nach Blois. Bei der zweiten 
Reſtauration und unter dem Miniſterium Decazes er⸗ 
hielt Herr v. Mole das Seeminiſterium, das er aber 
nicht lange behielt. Seit dieſer Zeit hatte er beſtaͤu⸗ 
dig in der Pairskammer mit der Oppoſition geſtimmt, 
außer zur Zeit des Miniſteriums Martignae, dem er 
ſich offen anſchloß. Herr Mols beſitzt ein großes Ver; 
moͤgen, angenehme Umgangsformen, Geſchaͤftstakt, aber 
nicht jenen umfaſſenden Blick, der feinen Freund, Hru. 
Pasquier, auszeichnet. Im Ganzen iſt die Wahl des 
Hrn. Mole für Europa beruhigend. Als ein in ſei⸗ 
nem ganzen Weſen gemaͤßigter Mann wird er dieſen 
Charakter auch auf die auswärtigen Angelegenheiten 
uͤbertragen. Herr Guizot iſt mehr als Gelehrter denn 
als Politiker bekannt. Er iſt ein Geſchoͤpf des Abbe 
Montesquiou und war im Jahr 1814 Befoͤrderer der 
Ausnahmsgeſetze. Unter der zweiten Reſtauration war 
er abwechſelnd Generaljecretair der Juſtiz, und in die⸗ 
ſer Eigenſchaft trug er nicht wenig zur Austreibung 
konſtitutioneller Gerichtsperſonen an den Tribunalen 
bei. Dann war er Direktor der Gemeinden, eine 
Stelle, die er nach Bildung des Miniſteriums Riche⸗ 
lieu im Jahre 1820 verließ. Seitdem uͤberließ ſich 
Hr. Guizot den ernſteſten hiſtoriſchen Studien, die 
aber immer von einer gewiſſen Syſtemſucht bei ihm 
beherrſcht wurden. Als Politiker hat Herr Guizot 
keine praktiſche Kenntniß des Perſonals und der Dinge 
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Dies geht auch aus allen feinen Wahlen hervor. 
keinem Zeitraume wäre es vielleicht von höherer Wich⸗ 


tigkeit geweſen, die Verwaltung mit politiſchen Kapazi⸗ 
täten, mit Männern von Kraft und von Takt zu be⸗ 
ſetzen, aber man muß bekennen, daß er bis jetzt keine 
gluͤckliche Hand gezeigt hat. Die Intriganten aller 
Art, die die Geduld nicht verlieren ſich ihm aufzudrin⸗ 
gen, find gewiß Alles bei ihm durchzuſetzen. Er wählt 
in die Kreuz und in die Quere mit Vorurtheilen der 
Schule und der Sekte. Auch duͤrften die Adminiſtrir⸗ 
ten ſehr zu beklagen ſeyn. Herr v. Broglie iſt ein 
ganz neuer Mann, an dem man mit Recht ſeine gro— 
ßen und edlen Studien ruͤhmt. Er iſt Tochtermann 
der Frau v. Stgel, und ſtammt aus der alten Familie 
der Broglie., Er war einer der erſten Pairs Ludwigs XVIII. 
im Jahr 1814; ſeitdem hatte er beſtaͤndig mit der 
konſtitutionellen Fraktion der Pairskammer votirt. 
Sein vorzuͤgliches Studium verwandte er auf die eng⸗ 
- liſche Geſetzgebung. Wenn aber dieſes Studium einer⸗ 
ſeits ſeinen talentvollen Geiſt erleuchtete, ſo gab es 
ihm zugleich, den Anſtrich von gewiſſen abſtrakten Ideen, 
deren Anwendung in F ankreich ausnehmend ſchwierig 
ſeyn dürfte. Dadurch kann Herr v. Broglie dem Mi⸗ 
niſterium zu einer Verlegenheit werden. 
wollen wir, um ihn genau zu beurtheilen, feine Hand: 
lungen abwarten. General Sebaſtiani iſt einer von 


enen Liberalen, die noch die gauze Haltung der alten. 


Ariſtokratie bewahrten. Er iſt Tochtermann des Her 
398 v. Coigns, und hat etwas von jenem Geſetze des, 
Saͤbels an ſich, das Napoleons Generalen anhaͤngt. 
Herr. Sebaſtiaui hat feine politiſche Laufbahn im Jahr 
1819 begonnen, und beſtaͤndig mit der Doctrinairpar⸗ 
thei votirt, Herr Guizot war fein Freund und fein 
Redakteur. Er war der Berichterſtatter des bekannten 
Departementalgeſetzes, und die Haupttriebfeder bei einer 
kleinen Intrigue, die ihn und einige feiner befreundes 
ten Doktrinaire. in das, Miniſterium bringen ſollte. 
Er ſetzte ſeinen Ehrgeiz in ein Portefeuille, und würde 


Alles aufgeopfert haben, um es zu erhalten; denn Hr. 


von Sebaſtiani liebt die Gewalt, das hohe Auftreten 
in, den Salons, und die miniſteriellen Canapés.“ 
. (Beſchluß folgt.), 


S p. a n. i e. n. 

Die, Quotidienne meldet in einem Privatſchreiben 
aus Madrid vom 10. Auguſt: „Alle Miniſter befin⸗ 
den ſich in, der, Koͤnigl. Reſidenz San-Ildefonſo. Meh⸗ 
rere. Miliz-Negimenter, in den Provinzen haben Befehl 
erhalten, unter die Waffen zu treten. Es iſt von der 
Bewaffnung ſaͤmmtlicher Milizen die Rede, die ſich auf 
mehr als, 40,000 Mann belaufen. Die Königin: ft. 
durch, die Ereigniſſe jenſeits der Pyrenaͤen ſehr ange⸗ 
griffen. Der Koͤnig zeigt große Ruhe. Der mit ſei⸗ 
ner Familie in den Bädern. von Ceſtona befiudliche 
Infant. Don Francisco de Paula, iſt nach der Haupt⸗ 
ſtadt. zuruͤckgerufen worden. Auf den Vorſchlag des 
Herzogs. von Alagon,, Capjtains der Gartes:du-Corps,, 


Inzwiſchen 


In wird dieſen Truppen eine Schwadron reitender Artille⸗ 


rie beigegeben werden. Die Geſchaͤfte an unſerer Boͤrſe 
ſtehen in Folge der Ereigniſſe in Frankreich ganz ſtill; 
ſeit mehreren Tagen iſt in conſolidirten und nicht com: 
ſolidirten Vales nichts gemacht worden; nur an der 
heutigen Boͤrſe wurden eine Anzahl Aetien der Bank 
San⸗Fernando zu 18½ Piaſter angebracht.“ 


Parifer Blätter enthalten Privat-Briefe aus Mas, 


drid vom 10ten Auguſt. In einein derſelben heißt 
es: „Die Regierung erhaͤlt fortwaͤhrend außerordent⸗ 
liche Couriere aus allen Theilen des Landes, wo große 
Bewegungen ſtartfinden, welche 
Ereigniſſe ſind. Der Andaluſiſche Courier iſt auf dem 
Wege angehalten worden; in La Mancha bilden ſich 
Parteien, Valencia iſt ebenfalls nicht ruhig, und Ka: 
talonien wartet nur auf die Ankunft des Generals 
Mina, um. einen regelmäßigen Angriffe-Plan in Aus⸗ 
fuͤhrung zu bringen. Die jungen Leute im Lande ſind 
voller Begeiſterung und erklaͤren offen, daß fie ent 
ſchloſſen ſeyen, die Waffen zu ergreifen. Die Ankunft 
eines Schiffes mit dreifarbiger Flagge erregte in Bar— 
celona eine ungeheure Bewegung und gab zu Volks⸗ 
Verſammlungen Anlaß, welche gewaltſam zu zerſtreuen 
die Behoͤrden nicht wagten. Zahlreiche Inſurgenten⸗ 
Haufen. durchziehen Navarra und die Baskiſchen Pro: 
vinzen. Zambrano hat ſeine Reſignation als Krieges 
Miniſter eingereicht, und zwar, wie man vernimmt, 
weil er den Geiſt, der in der Armee herrſcht, ſehr ge— 
nau kennt und ſich auf die Koͤniglichen Garden, deren 
Kommando jungen Leuten anvertraut worden, nicht 
mehr verlaſſen zu koͤnnen glaubt. Herrn Balleſteros 
iſt ebenfalls durch die letzten Ereigniſſe in Paris in 
ſeinen Finanz Plänen. ein Strich durch die Rechnung 
gezogen worden. Man weiß in Madrid, daß in Paris 
noch immer mit der Ausgabe perpetueller Rente fortge⸗ 
fahren wird. Der hohe Cours, auf den ſie geſtiegen 


war, kann nur das Machwerk von Intriguen ger 
weſen ſeyn, die durch die Zukunft entſchleiert wer: 
den duͤrften. Drei von Herrn. Aguado abgeſandte 


Couriere kuͤndigen, wie es heißt, ſeinen beſtimmten 
Entſchluß an, nicht Sänger mehr Direktor der Spani⸗ 
ſchen Finanzen in Paris, zu bleiben. Wied feine Ne: 
ſignation angenommen, ſo fragt es ſich, wenn man die 
60 Millionen Rente, die noch in ſeinen Händen. ſeyn 
ſollen, zur weitern. Ausgabe anvertrauen wird.“ — In 
einem andern Schreiben wird gemeldet: „Als die 
Pariſer Ereigniſſe hier bekannt. wurden, oͤffneten die 
meiſten hieſigen Einwohner ihre. Balkone, was ge— 
woͤhnlich als ein Zeichen der Freude angeſehen wird. 
Conſtitutionnelle Bänder find, überall. vertheilt worden, 
Proklamationen wurden an die. Mauern des Pallaſtes 
angeklebt, und die Minifter-Hotels find mit Pasquina⸗ 
den bedeckt. Vorgeſtern Abend fand zwiſchen den: 
Buͤrgern und einer Abtheilung der Koͤnigl. Garde eine 
Schlaͤgerei auf der Straße ſtatt, bei der der Herzog 
von Alva, und zwar dem Hotel des Miniſters Calo⸗ 
marde gegenuͤber, nebſt zwei Gardiſten getöstet. wurde. 


Vorboten groͤßerer 
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Das Volk droht damit, die Kloͤſter in Brand zu 
ſtecken; geſtern und heute waren daher auch die Mönche 
beſchaͤftigt, ihre Kloͤſter mit Waffen und Schießbedarf 
zu verſehen, denn fie find entſchloſſen, ſich aufs Aeußerſte 
zu vertheidigen. Dre Straßen find nicht mehr ſicher. 
Jedermann iſt mit Waffen verſehen, und doch kann 
Niemand ſagen, wo dieſe eigentlich hergekommen find. 
Die Hausthüͤren aller Wohnungen von Prieftern und 
bekannten Royaliſten find mit einem ſchwarzen Zeichen 
verſehen worden, das nicht wieder auszulöſchen iſt. Die 
Leute, welche zur Zeit der Cortes einen Theil der 
Miliz bildeten, ſind ausgezogen, um ſich mit einer 
Partei von Conſtitutionnellen zu vereinigen, die ſich in 
Torrejo, 15 Meilen von Madrid, befinden. Sie 
ſollen entſchloſſen ſeyn, auf La Granja zu marſchiren, 
zu deſſen Vertheidigung bereits zwei Garde⸗Regimenter 
von hier dahin marſchirt ſind.“ a 

San England 
London, vom 20. Auguſt. — Die heutige Hof 

Zeitung meldet, daß Se. Majeftät in einer dem Baron 
von Butlar bewilligten Privat: Audienz aus den Haͤn⸗ 
den deſſelben ein Schreiben Sr. Durchlaucht des Her 
zogs von Braunſchweig entgegen genommen haben. 
Aus Portsmonth wird gemeldet, daß Se. K. Hoh. 

der Prinz Auguſt von Preußen am 17ten d. M. das 
dortige Zeughaus beſichtigt und alsdann ſeine Reiſe 
fortgeſetzt habe. 2 

Geſtern ak auch in der City, und zwar in der 
die ſich früher an den Lord Mayor wegen Zufammens 
berufung der City⸗Bewohner gewandt hatten. Das 

Parlaments⸗Mitglied Herr Warburton fuͤhrte den Vor⸗ 

ſitz und entwickelte in einer Einteitungs-Rede den Zweck 

der Verſammlung. Alle Parteien in England, ſagte 
er, Tories ſowohl als Whigs und Radicale, zollten dem 
flranzoͤſiſchen Volke Bewunderung und Beifall; jeder 

Englaͤnder ſage ſich, daß er eben ſo handeln wurde, 

wenn die Regierung einmal ein Parlament, weil es 
antiminiſtertell ſey, auflöfte, noch ehe es zuſammenge⸗ 
kommen wäre, und wenn fie die freie Preſſe vernich— 
tete, ſo wie mit demſelben Schlage auch die Wahl— 
| Rechte beſchraͤnkte, welche dem Volke durch die Ver⸗ 


faſſung verliehen worden ſeyen. Es ließen ſich naͤchſt— 
dem die Parlaments-Mitglieder J. A. Smith, Morris 
fon und Labouchere, ſo wie die Herren Rich. Taylor, 
Bowring und Buckingham vernehmen. Mehrere Re⸗ 
ſolutionen wurden von der Verſammlung gefaßt und 
naͤchſtdem beſchloſſen, folgende „Adreſſe der Ein⸗ 
wohner von London an die Buͤrger von 
Paris“ zu erlaſſen: „Tapfer habt Ihr den Kampf 
der Freiheit gekämpft. Edel habt Ihr den Sieg Euch 
gewonnen. Wir bringen Euch unſere herzlichſten Gluͤck⸗ 
wünjche dar. — Die Geſchichte hat wenige Seiten uns 
befleckten Ruhmes aufzuweiſen. Keine iſt glaͤnzender, 
als die, welche auf die fpätefte Nachwelt Eure glor— 
reiche Repolution bringen wird. Vaterlandsliebe kann 
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hier ihre erhabenſten Pflichten kennen lernen und der 


London: Tavern, die Verſammlung der Bürger ſtatt, 


Heldenmuth feine trefflichſten Lehren empfangen. — Es 
iſt unſer inniger Wunſch, daß die Freiheit, die Ihr ſo 
ſiegreich errungen habt, nun fuͤr ewige Zeiten unter 
Euch wohnen moͤge, und daß unter ihren heiligen Au⸗ 
ſpicien die Herrſchaft des Friedens und der Wohlfahrt 
allmächtig werde. Wir hier, die wir am Fuße des 
Altars der Freiheit jede Spur von Kampf und feindſe⸗ 
liger Geſinnung begraben moͤchten, halten uns zugleich 
auf das innigſte uͤberzeugt, daß das große Intereſſe der 
Freiheit das große und gemeinſame Intereſſe der gan⸗ 
zen menſchlichen Familie iſt.“ — Es wurde ein Comité 
zur Einſammlung von Unterſchriften fuͤr dieſe Adreſſe, 
ſo wie zur Empfangnahme und Beförderung der Betr 
traͤge, ernannt, die einſtweilen bei neun Banquiers 
niedergelegt werden ſollen. Bei dem Comité befindet 
ſich, außer den obengenannten Herren und Anderen, 
auch das Parlaments: Mitglied Herr Hume. Die 

ſammlung ging auseinander, nachdem ſaͤmmtliche 


weſende ſowohl die Adreſſe, als ihre ziemlich 0 


lichen Beiträge für die Pariſer, unterzeichnet hatten. 


Der Courier erzählt, daß nicht blos die im Gefolge 
Karls X. befindlichen Maͤnner, ſondern auch mehrere, 
die in Frankreich zuruͤckgeblieben, dem Herzoge von 
Bordeaux, als König von Frankreich, den Eid der 
Treue geleiſtet Hätten. „Es iſt dies“, fuͤgt das ger 
nannte Blatt hinzu, „unſeres Beduͤnkens eine ganz 
hoffnunasloſe Sache. Die kleine Partei, von der fie 
unterſtuͤtzt wird, duͤrfte ſehr leicht unterdruͤckt werden 
koͤnnen, und der im Namen des Herzogs von Bordeaux 
erhobene Anſpruch moͤchte den Freunden Karls X. man⸗ 
ches vergebliche Opfer koſten. Inzwiſchen bleibt die 
Lage Ludwig Philipps und der neuen Regierung vor- 
laͤufig eine uͤberaus ſchwierige; ſie erheiſcht eine ſehr 
kluge Verbindung von Feſtigkeit und Maͤßigung, damit. 
Frankreich zufrieden geſtellt und doch auch die auswaͤr⸗ 
tigen Maͤchte nicht beunruhigt werden, ſo daß dieſe 
keine Urſache bekommen, ſich einzumiſchen, was in jedem 
Falle allen Parteten zum Schaden gereichen wuͤrde. 
Dieſe letztere truͤbe Ausſicht in die Zukunft wird jedoch 
durch nichts, was ſich unſerem Blicke jetzt darbietet, 
gerechtfertigt. Namentlich erſcheint uns, ſo weit Eng⸗ 
land dabei betheiligt iſt, die dieſe Angelegenheit betre⸗ 
fende Politik ſehr klar: es liegt naͤmlich im Intereſſe 
und iſt die Pflicht der britiſchen Regierung, mit Frank 
reich auf einem freundſchaftlichen Fuße zu beharren, 
und zwar ohne Ruͤckſicht auf die Geſinnungen anderer 
Regierungen, ſobald nur Frankreich ſelbſt es ſich ange 
legen ſeyn laͤßt, dem britiſchen Kabinet ein ſolches Ver— 
fahren als ehreuvoll erſcheinen zu laſſen. Allein wir 
dürfen es uns auch nicht verhehlen, daß ein ungebuͤhr⸗ 
liches Uebergewicht einer gewiſſen heftigen Partei in 
jenem Lande ſehr leicht auch von dieſer Seite ein Miß⸗ 
behagen erzeugen kann. Wenn Ludwig Philipp Macht 
genug in der oͤffentlichen Meinung beſitzt, um der neuen 
Charte gemäß zu regieren und ſich und ihr Achtung zu 
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verſchaffen, ſo wird es ihm unbezweifelt auch gelingen, 
die Faktionen, die ſich ihm etwa widerſetzen wollen, zu 
unterdruͤcken. Sowohl um der Wohlfahrt von Frank 
reich als um des Friedens anderer Länder willen, hoffen 
wir aufrichtig und glauben es auch, daß das Verfahren 
Ludwig Philipps von der Art ſeyn werde, daß dadurch 
den Anſpruͤchen jedes Andern, entweder als Monarch 
oder als Haupt einer Republik an die Spitze der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung zu kommen, jeder Vorwand und 
jedes Mittel genommen wird, um ſich geltend machen 
zu koͤnnen.“ 


Der Hamburger Correſpodent giebt in einem Schrei⸗ 
ben aus London folgende Nachrichten über die As 
kunft Sr. Majeftät Karls X. und feiner Familie: 
„Die Einſchiffung, ſagt man, geſchah zu Cherbourg 
von Seiten des Koͤnigs ohne alle beſonderen Zeichen 
von Mißmuth und Unzufriedenheit. Unmittelbar nach 
der Ankunft des Königs ſtattete, außer dem Unter— 
Gouverneur von Portsmouth, auch der Admiral Sir 
Thomas Foley, als Kommandant der Duͤnen, Karl X. 
einen Beſuch ab. Karl X. ſoll erklaͤrt haben, daß er 
nicht eher ans Land gehen werde, als bis er dazu die 
ausdrückliche Erlaubniß der Britiſchen Regierung erhal: 
ten habe. Dieſe Sprache Sr. Majeſtaͤt ſoll zunaͤchſt 
durch die Inſinuationen veranlaßt ſeyn, welche ihm 
uͤber die Stimmung unſers Kabinets vor ſeiner Ab— 
reife aus Frankreich gegeben wurden. Man ſieht zus 
gleich hieraus, wie ſehr ſich diejenigen Engliſchen Blaͤt— 
ter im Irthum befinden, welche unſere Regierung, als 
von diefem Exreigniß uͤberraſcht, darſtellen wollen. Man 
wußte es ſeit anderthalb Wochen voraus. Aber nicht 
minder falſch ift es auch, als ob ihm unſere Kabinets- 
Miniſter abſichtlich aus dem Wege gegangen wären, 
wie die Morning Chronicle meint: denn der Umſtand, 
daß Graf Aberdeen bei der Ankunft Karls X. der ein- 
zige in der Stadt anweſende Miniſter war, iſt nichts 
mehr und nichts weniger als ein bloßer Zufall. Auch 
fertigte der edle Graf ſogleich einen Courier mit der 
Neuigkeit an den Herzog von Wellington nach Schloß 
Walmer ab, von woher Se. Gnaden am Mittwoch 
zwiſchen 6 und 7 Uhr in der Stadt eintrafen. Se. 
Majeftäs erfuhren die Ankunft Karls X. officiell durch 
den Grafen am Mittwoch Mittag bei ihrem Eintref⸗ 
fen aus Windſor im St. James-⸗Pallaſte; aber ſchon 
in aller Frühe an dieſem Tage durchlief die Kunde das 
von die City und erregte ſoglich einen großen Laͤrm 
unter den Neuigkeits⸗Kraͤmern und Fonds⸗Spekulanten. 

Nan hatte an der Boͤrſe zuletzt nicht mehr daran glau⸗ 
ben wollen; auch wuͤuſchte man dort eben fo allgemein, 
wie in unſerm Kabinette und in ganz England, ſobald 
als moͤglich die Koͤnigl. Gaͤſte wieder abreiſen zu ſehen. 
Ehe noch die naͤheren Nachrichten über Karls X. Abs 
ſichten bekannt waren, hieß es vorgeſtern in der City, 
daß er zunaͤchſt nach Hamburg und von da nach Sach⸗ 
ſen gehen wolle, und daß er ſich an das hieſige große 
Banquierhaus Coutts wegen Kreditbriefe nach Ham 
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burg gewendet habe. So viel fcheint gewiß, daß un 
ſere Regierung nichts fo ſehr fürchtet, als die Intriguen 
eines zweiten Aufenthalts der Bourbons in Cugland, 
und daß man ihnen daher auch auf jeden Fall den 
Rath gegeben haben wird, ihr Verbleiben hierſelbſt 
moͤglichſt abzukuͤrzen. Ein jedes andere Benehmen un⸗ 
ſerer Regierung bei dieſen Ereigniſſen wuͤrde nur zu 
allerlei unangenehmen Verwickelungen die Ausſicht ‚bie: 
ten und das Miniſterium, das ohnehin weniger Popu⸗ 
laritaͤt genießt, eben nicht empfehlen. Trotz aller Wi, 
derſpruͤche des Couriers und anderer Blaͤtter, wird 
dennoch behauptet, daß der Herzog von Wellington 
tief in die neueſte Revolution Frankreichs verwickelt ſey, 
und je entſchiedener und ununterbrochener er auf den 
ſchwachen Fuͤrſten von Polignac, fo wie auf den vor 


maligen Votſchafter am hieſigen Hofe, Herzos v. Laval⸗ 


Montmorency, noch kurz vor dem Eintritte der Katar 
ſtrophe in Paris eingewirkt hat, deſto mehr wird er 
jetzt durch die ohnehin zweckloſe Unterſtuͤtzung der ge⸗ 
ſtuͤrzten Herrſcher-Familie, den Schein einer übelberech⸗ 
neten Politik vermeiden wollen. — Karl X. ſoll nichts 
weniger als niedergeſchlagen ſeyn; dagegen heißt es, 
daß die Herzogin v. Angouleme faſt vor Kummer ver: 
gehe. Der Dauphin zeigt im Gluͤck und Ungluͤck im⸗ 
mer die naͤmliche Phyſiognomie. Die Herzogin von 
Berry mit ihren beiden freundlich ſcheinenden Kindern 
vollendet die betruͤbte Gruppe.“ f 


London, vom 21. Auguſt. — In unſeren heutigen 
Abendblaͤttern lieſt man: „Karl X. und feine Familie 
werden ſich, wie es heißt, nach Lulworth in Dorſetſhire 
begeben, wo ſie, ſo lange ihr Aufenthalt in England 
währt, wohnen, jedoch nur als Privatperſonen angeſe⸗ 
werden ſollen. Man glaubt nicht, daß Karl X. lange 
in England bleiben werde, (dem Globe zufolge, nur 
zwölf Tage) und zwar iſt mau der Meinung, es ſey br; 
ſonders der Umſtand, daß dem Herzoge von Bordeaux 
von feiner Familie der Titel als König von Frankreich 
beigelegt werde, was bem läugern Aufenthalte der Kb, 
niglichen Familie im Wege ſey. 

Geſtern iſt der General Baudrand, der mit einer 
beſondern Miſſion der Franzoͤſiſchen Regierung deauf⸗ 
tragt iſt, von Calais kommend in Dover angelangt. 

Bei dem neulichen großen Feuer in Bartholomew cloſe, 
bei welchem über 250,000 Pfd. an Effecten in den 
Flammen aufgegangen find, verlieren die verſchiedenen 
Feuer Affesuranz» Bitreaus bedeutend: das Sun, Office 
20,000 Pfd., das Royal Ercheequer-Office 10,000 Pfd., 
die Phoͤnir-Compagnie 9000 Pfd. und die übrigen 
jedes 4 — 7000 Pfd. Die Quantitat Oel in den 
Magazinen der Herren Hougton und Maſſenger, wo 
das Feuer entſtand, war jo groß, daß die ſaͤmmtlichen 
Straßenrinnen, von Bartholomew clofe bis zur Black⸗ 
friars⸗Bruͤcke, damit angefüllt waren und das Oel von 
den Fiſchern und Schiffern von der Themſe, in welche 
es ſich durch die Abzuͤge ergoß, abgefchönft werden konnte. 


Deilage 


— — 


= WE = 


Beilage zu No. 203. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Der Koͤnig iſt bei ſeiner Ankunft in Brighton am 
16ten um 4 Uhr Nachmittags (wo er, von Sir F. 
Watſon begleitet, anlangte) von den Einwohnern und 
den, aus allen benachbarten Orten herbeigeſtroͤmten, 
Leuten, vielleicht 20,000 an der Zahl, mit lautem Jubel 
aufgenommen worden. Die Zahl der Wagen war 
unermeßlich, und die der Reiter unzaͤhlbar. Der ganze 
Weg von Brighton nach Preſton war eine Volksmaſſe, 
und in der Stadt konnte, bis zum Pallaſte, nur mit 
Mühe, ein Weg geoͤffnet werden. Nicht ein einziger 
Soldat mar zu ſehen, und als der König zwei Gardes 
Offiziere, die, in der Interims⸗Uniform, ſich unter die 
Zuſchauer gemiſcht hatten, um Se. Maj. voruͤberfahren 
zu ſehen, in ihren rothen Uniformen bemerkte, ſo legte 
er ſich aus dem Wagen heraus, machte eine Bewegung 
mit dem Arme nach ihnen hin, und rief ihnen zu: 
„Offiziere, kehrt!“ Jetzt wurde es klar, daß die 
gaͤnzliche Abweſenheit des Militairs eine Folge der Bes 
fehle des Koͤnigs war, der ſich unter ſeinen Untertha⸗ 
nen vollkommen ſicher fuͤhlt. Der Koͤnig erſchien in 
Civil und ſchien ungemein geſund und kraͤftig zu ſeyn. 
Er verneigte ſich ſehr freundlich gegen die Menge. An 
der großen Parade (der Hauptſtraße) in Brighton wa— 
ren alle Fenſter, und ſogar bei mehreren Haͤuſern die 
Daͤcher, mit Zuſchauern beſetzt, und nicht ein bedeuten⸗ 
der Unfall ereignete ſich. L2d. John Townuſhend und 


Sir F. Watſon ſpeiſten bei dem Koͤnige, und am Abend 
erſchien auch der Vice⸗Admiral Sir P. Walter Otway. 


Am andern Tage erſchien der Koͤnig mit Sir F. Watſon 
und Hrn, Waſh an der Suͤdſeite des Einganges zum 
Garten des Pavillons, und ſchien Befehle zu Veraͤnde⸗ 
rungen zu ertheilen. Der Koͤnig hat ſich am 17ten, 
wo er ſchon um 6 Uhr aufſtand, über die Einrichtung 
des Pavillons ſehr mißfaͤllig geäußert und geſagt, „er 
ſehe durchaus keine Urſache ab, warum er die Leute, 
und fie ihn nicht ſehen follen? und deswegen ſo⸗ 
gleich Befehl gegeben, daß die hohe Mauer und der 
Bretterzaun, welche den Pavillon umgeben, niederges 
riſſen werden nnd ein durchſichtiges Gitter an deren 
Stelle kommen ſoll. Se. Maj. machte, von Sir Her⸗ 


bert Taylor begleitet, am 17ten einen Spaziergang 


von etwa einer Stunde durch die Stadt. Man hatte 
erwartet, daß er auch den ſchoͤnen Kettendamm mit 
feiner Gegenwart beehren wuͤrde, was aber nicht ges 
ſchah. um 12 uhr fuhr der König nach London ab. 
Man ſagt, daß Se. Maj. befohlen habe, daß der Par 
a een Materie Leute geöffnet werden folle. 

ar in den letzten ſieben Jahren ohne Ausnahme 
ver ſchloſſen. 5 j Jah 0 0 

u ß lan d. 


St. Petersburg, vom 18. Auguſt. — Se. Ma⸗ 
eſtaͤt der Kaifer find am 12ten d. en Uhr Mor 


Vom 31. Auguſt 1830. 


gens an der Graͤnze des Großherzogthums Finnland 
und um 9 Uhr in Wyborg in erwuͤnſchten EM 
angelangt. Als Se. Kaiſerl. Majeſtät ſich dek St, 
Petersburgiſchen Vorſtadt daſelbſt naͤherten, verkündeten 
die Glocken aller Kirchen die Ankunft des Allerho ſten 
Reiſenden. Die Kaiſerliche Flagge wehte auf dem 
Thurme des alten ehrwuͤrdigen Schloſſes. Vom taus 
ſendfachen Hurrah der ehrfurchtsvoll verſammelten 
Menge begleitet, geruhten Se. Majeſtaͤt, vor der Ka⸗ 
thedrale zur Verklärung Chriſti anzuhalten, woſelbſt 
Sie von der Geiſtlichkeit, vom Kommandanten der Ser 
ſtung Wyborg, General Lieutenant Berg, dem Lands⸗ 
hoͤwding des Gouvernements Wyborg, Ramſfay, und 
den ſaͤmmtlichen Militair- und Civil Beamten empfan⸗ 
gen wurden. In der Kirche waren die angeſehen en 
Einwohner beiderlei Geſchlechts verſammelt, Nach 
beendigtem Gottesdienſte geruhten Se. Maleſiöt der 
Kaiſer, vor der Kirche das von den daſigen Kaufleuten 
und Buͤrgern dargebrachte Salz und Brodt huldreichſt 
entgegen zu nehmen, worauf der Kommandant und der 
Landshoͤwding die Ehre hatten, Sr. Kaiſerl. ‚Majeftät 
ihre Rapporte über die ihnen Allerguaͤdigſt auvertrau⸗ 
ten Aemter zu überreichen. Hierauf beſichtigte der Mo⸗ 
narch, unter dem Zuſammenfluß aller Staͤnde der Ein⸗ 
wohner, das dort ſtehende 2te Bataillon des Neu⸗ 
ſchottiſchen Infanterie Regiments und die Ite leichte 
Compagnie der 23ſten Artillerie Brigade. Dieſe Trup⸗ 
pen waren auf dem an der Straße von Friedrichsham 
liegenden Glacis aufgeſtellt. Als Seine Majeſtaͤt ſich 
dorthin verfuͤgten und uͤder die Stadtbruͤcke fuhren, 
waren alfe an derfelben liegenden Kauffahrteiſchiffe mit 
ihren verſchiedenen Flaggen feſtlich geſchmuͤckt. um 
10 uhr ſetzten Se. Kaiſerl. Majeſtat von den heiße⸗ 
ſten Segenswuͤnſchen der Einwohner begleitet, Ihre 
Reiſe nach Helſingfors fort. Das Nachtlager follte. im 


Friedrichsham gehalten werden. BR 

Folgendes Allerhoͤchſtes Manifeft. ift hier erſchienen 
Von Gottes Gnaden Wir Nikolas der Erſte, Kaifer 
und Selbſtherrſcher aller Reuſſen 20, ze. ꝛc. Obgleich 
durch den Segen des Allerhoͤchſten der Krieg mit der 
Ottomanniſchen Pforte beendigt iſt und unfer geliebtes 
Vaterland ſich des erwuͤnſchten Friedens erfreut, ſo iſt 
es doch unerlaͤßlich, daß der durch die unausbleiblichen Fol⸗ 
gen des Krieges und durch die mit demſelben verbundenen 
Krankheiten erlittene Verluſt erſetzt, und daß die durch den 
gewöhnlichen Austritt der Soldaten und durch die 
Verabſchiedung derer, die fuͤr den ferneren Dienſt 
untauglich befunden wurden, entſtandenen Luͤcken wieder 
ausgefüllt werden. — Dieſe Luͤcken wurden um fo 
größer, da Wir in den letzten Jahren, alten Kriegern 
die Verabſchiedung ſchenkten, obgleich fie ihre Dienſtzeit 
noch nicht vollendet hatten. Indem Wit es daher für 
nothwendig erachten, Unſere Armeen und Flotten jo 
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zeiten erheiſcht, ſehen Wir Uns bewogen, fuͤr dieſes 
Jahr eine Rekrutenbebung auszuſchreiben, und befehlen 
in Folge deſſen: 1) Es ſollen im ganzen Reiche, Gru⸗ 
en und Beſſarabien ausgenommen, von 500 Mann 


zwei Rekruten erhoben werden. 2) Die Stellung der 


in den Gouvernements Cherſon, Jekatherinoslaw, Pol⸗ 


tawa, Kiew, Podolien und in der Slobodiſchen Ukraine 


noch ruͤckſtäͤndigen halben Rekrutenzahl von der 92ften 
Mekrutirung, fol für künftige Rekrutenhebungen aufge: 
ſchoben werden. 3) Die Hebung der Rekruten ſoll 
nach Grundlage der beſtehenden Geſetze und nach den 
Verfügungen dee beſondern zugleich mit gegenwaͤrtigem 


 Manifefte an den dirigirenden Senat erlaſſenen Ukas 


\ 


rung beobachtet wurden. 


Fee Judem Wir in demſelben unter Anderm bes 


fehlen, daß man bei der Beſtimmung des Maßes ſich 


nur an die ſtrenge Nothwendigkeit halten ſolle, haben 
Wir Unſere beſondere Aufmerkſamkeit auf die Ver⸗ 
minderung der mit der Rekrutenſtellung verbundenen 
Ausgaben gerichtet und zur moͤglichſten Erleichterung 
für Unſere lieben getreuen Unterthanen verordnet, daß 
die Erhebung der Gelder für die Equipirung der Re⸗ 
krüten nach Preiſen geſchehen ſolle, die, im Vergleich 


mit denen bei früheren Rekrutenhebungen angenommen 


geweſenen Preiſen, bedeutend verringert ſind. Gege⸗ 
ben in Alexandria bei Peterhof, am 30. July (1 ften 
Auguſt), im Jahre 1830 nach der Geburt Chriſti und 
im fuͤnften Unſerer Regierung. 
e unters) Nikolas. 

Nach Inhalt des in obigem Manifefte erwähnten 
Allerhoͤchſten Ukaſes ſoll die Rekrutenhebung auf fol 
gende Weile geſchehen: Die Hebung beginne mit dem 
13. November und muß unfehlbar in Zeit von zwei 
Monaten beendigt werden. Der dirigirende Senat 
wird die noͤthigen Maßregeln ergreifen, damit bis zum 
feſtgeſetzten Termine alle von früheren Rekrutirungen 
2 Hay geſtellten Rekruten eingeliefert werden. Die 
zu ſtelleuden Rekruten dürfen nicht juͤnger als 20. und 
nicht Alter als 35 Jahre ſeyn; auch dürfen keine un⸗ 
ter 2 Arſchin 3 Werſchok angenommen werden. as 
die koͤrperlichen Fehler der Leute betrifft, ſo hat man ſich 
au die Regeln zu halten, die bei der letzten Rekruti⸗ 
| Hebraͤer find als Rekruten 
ſo anzunehmen, wie es im Ükas vom 26. Auguſt 1827 
und in den mit demſelben herausgegebenen Vorſchrif⸗ 


ten verordnet worden iſt. 


ueber die letzten Tage des Aufenthaltes des Kron⸗ 
prinzen von Schweden und Norwegen in Peterhof und 
die Abreiſe Sr. koͤnigl. Hoheit von Kronſtadt, wird 


noch Folgendes nachtraͤglich mitgetheilt: Am 6. Auguſt. 


verließ der Kronprinz St. Petersburg um 1 Uhr Nach⸗ 


mittags und traf um halb 3 Uhr in Peterhof ein, wos 


ſelbſt Se. koͤnigl. Hoheit von Sr. Majeftät; dem Kais 


ser zur Familientafel im Cottage eingeladen wurde. 


Gegen Abend wohnte der hohe Gaſt den von den Ele— 


nn wa 


zu complettiren, wie es ihre Organiſation in Friedens⸗ 


ven der Cadetten Corps ausgeführten Maneupres bei. 
Am Tten hatte das Gefolge des Prinzen die Ehre, von 
Sr. koͤnigl. Hoheit Sr. Majeftät dem Kaiſer vorge 
ſtellt zu werden, um Sr. Maſeſtaͤt fur die Allergnä⸗ 
digſt verliehenen Orden ihren Dank darzubringen. An 
dieſem Tage wurde die Mittagstafel in Monplalſir ger 
halten. Abends war Aſſemblée im Peterhofſchen Pal 
laſte, bei welcher Gelegenheit die Perſonen vom Ges 
folge des Prinzen die Ehre hatten, von Ihren kaiſerl. 
Majeſtaͤten Abſchied zu nehmen. Am Sten wohnten 
Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz der Wachparade und 
hierauf der von den Cadetten gehaltenen Kirchenparade 
bei. Nach dem Gottesdienſte erfreuten Se. Mafeſtät 
der Kaiſer, Se. koͤnigl. Hoheit mit einem Beſuche. 
An dieſem Tage war in Monplaiſir Mittagstafel, nach 
welcher der Kronprinz im Cottage von Ihren kaiſerl. 
Majeſtaͤt und Sr. kaiſerl. Hoheit dem Thronfolger Ad; 
ſchied nahm. Bald darauf, gegen 7 Uhr Abends, reife 
Se. koͤnigl. Hoheit, in Begleitung des Generals Gras 
fen Brahe, der General- Adjutanten Chrapowitzki und 
Perowski und des: Flügel Adjutanten Laſarew, auf dem 
Dampfſchiffe Newa von Peterhof ab und traf gegen 
9 Uhr gluͤcklich auf der ſchwediſchen Fregatte Eurpdice 
ein. Bei der Abreiſe des Kronprinzen von Schweden 
ſalutirte die Lehr Escadre mit 21 Kanonenſchuͤſſen. 
Aehnliche Salntſchuͤſſe erfolgten von allen Feſtungswer⸗ 
ken und Kriegsſchiffen auf der Rhede, als Se. koͤnigl. 
Hoheit vor Kronſtadt vorbei ſegelte, woſelbſt der außer⸗ 
ordentliche Geſandte von Schweden, Baron Palmſtierna, 
den Prinzen erzzartete. Der Ober Commandeur des 
Hafens von Kronftadt, Vice Admiral Roſhnow, und 
der Hafen⸗Capitain Waſſiljew fuhren Sr. koͤnigl. Hoheit 
entgegen. Erſterer überreichte dem Prinzen den Maps 
port. Um 10 Uhr lichtete die Fregatte die Anker bei 
ſehr ſchwachem Winde, waͤhrend die Herren, welche die 
Ehre gehabt hatten, den hohen Reiſenden bis dahin 
zu begleiten, auf dem Dampfſchiffe nach Peterhof zu⸗ 
ruͤckkehrten. 

In Betracht der mancherlei Verluſte, welche Gtu⸗ 
fien, die transkaukaſiſchen Provinzen und das kaukaſiſche 
Gebiet in Folge der Kriege mit Perſien und der Türs 
kei und der häufigen Truppenmaͤrſche, wie auch durch 
den Einfall der Perſer in das ruſſiſche Gebiet, durch 
Mißwachs und Peſt erlitten, find dieſen Ländern aus 
ſehuliche Bewilligungen und Steuerfreiheiten zugeſtan⸗ 
den und ruͤckſtaͤndige Zahlungen erlaſſen worden. 4 

Dlle. Sontag iſt von Moskau hier eingetroffen; ihr 
erſtes Concert wird unverzuͤglich ſtatt finden. 


Si oe e no 


Stockholm, vom 17. Auguſt. — S. K. H. der 
Kronprinz iſt nach einer durch widrigen Wind aufge⸗ 
haltenen Seereiſe heute glücklich und im beſten Wohl⸗ 
ſeyn hier angekommen. — Dem Vernehmen nach duͤrfte 
der Hof nun bald die bis jetzt verſchobene Reiſe na 
Norwegen antreten. s 


E 


Mittwoch den 1. September, zum erſtenmale: 


Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
Frau von einem gefunden Mädchen zeigt hierdurch 
entfernten Freunden und Verwandten ergebenſt an. 
Wilmirzowitz den 27. Auguſt 1830. 

Diäer Landesälteſte v. Stwolinskt. 


1 Todes, Anzeige. 

Am 29 ſten d. M. früh gegen 11 Uhr erfolgte ploͤtz 
lich das Ableben unſers geliebten Gatten, Vaters und 
Schwiegervaters, des Scheidewaſſer Fabrikanten George 
Wilhelm Mog, am Nervenſchlage, in einem Alter 
von 77 Jahren 26 Tagen. Dieſes hoͤchſt ſchmerzhafte 
Ereigniß zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, 
allen unſern Verwandten und Bekannten ganz ergebenſt 
an. Breslau den 30. Auguſt 1830. 

Johanna Eleonore Mog, geb. Jacob, als 
Wittwe. j a 
Henriette Alexander, 5 
Caroline Herrmann, 
Louiſe Cuny, 5 als Töchter. 


Emilie Seeliger, 


Dr. med Alexander, ' 
Oecouomie-Inſp. Herrmann, als 
Ober⸗Aceiſe Controlleur Cun y Schwieger⸗ 
Ober⸗Amtmann Seeliger, ſoͤhne. 


Maria Alexander, 

Reinhold 

Ottilie ) Kun, 
Schwaͤger und Schwaͤgerinnen. 


als Enkelkinder. 


Theater Nachricht. 


Dienſtag den Siften: Donna Diana oder Stolz 
und Liebe. Luſtſpiel in 4 Akten von C. A. 
Weſt Mad. Birch⸗ Pfeiffer, Donna Diana, 

als Gaſt. . 

Die 
Helden. Luſtſpiel in 1 Akt von W. Marfano. 
Hierauf: Concert, enthaltend: 1) Ouvertuͤre 
über Stu dentenlieder von Fr. Schneider. 2) Terzet 
für 3 Tenore aus der Oper Armide, von Roſſini. 
3) Aria der Oper Alfonſo d' Avila, von Carlini. 
4) Sextett der Oper la Principessa in Cam- 
pagna, von Caraffa. Zum Beſchluß: Das 
Abentheuer in der Judenſchenke. 
ville in 1 Akt von Angely. 


An Gaben der Milde für die Abgebrannten zu 
Grabow find ferner bei mir eingegangen: 

No. 17. Von einem Ungenannten aus Neurode in Kaſſen⸗ 
Zac ar es ze Von Einem Wohlloͤblichen 
enlaßten Collecte 1 Athlr. 5 2 11 . G. Kern 
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Vaude⸗ 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben; 
Beyſchlag, Dr. D. E,, die Augsburgiſche Con⸗ 
feſſion nach einer in dem Archive der Stadt 
Noͤrdlingen befindlichen vollſtaͤndigen Handſchrift aus 
der Bibliothek zu Augsburg und vier anderer ge⸗ 
druckter Abſchriften, nebſt angehaͤngter Nachricht 
von einer in der Augsburger Bibliothek befindlichen 
Handſchrift der Konkordien Formel mit Original⸗Un⸗ 
terſchriften. Mit 1 lithograph. Abbildung. gr. 8. 
Augsburg. br. > 18 Sgr. 


Brugger, Dr. J. D. C., Anleitung zur Selbſt⸗ 
bildung, oder Grundzüge zur Veredlung des Cha 
rakters und zur Verfeinerung des Betragens. 2te 
verb. Aufl. 8. Freiburg. br. 3 Sgr. 


Erfahrungen, neue, in der Bierbrauetei, 


welche bisher geheim gehalten, oder nur zu ſehr 
hohen Preiſen an einzelne Wißbegierige eroͤffnet wur⸗ 
den. Nach vieljähriger Erprobung und Bewährt⸗ 
findung zum allgemeinen Beſten bekannt gegeben. 
Nebſt einem Anhange von den über dieſen Gewerbes 
zweig beſtehenden Polizei- und Gewerbsgeſetzlichen 
Verfügungen ie. Mit 6 Steindrucktafeln. 8. Groͤtz. 
broſch. - 15 Sgr. 


Familien-Tempel, chriſtlicher. ter Band. Mit 
1 Kupfer. gr. 8. Hildburghauſen. geb. 20 Sgr. 


Neue Taſchen bücher. 


Minerva. Taſchenbuch für das Jahr 1831. 227 
oder der neuen Folge Ir Jahrg. Mit 9 Kupfern. 
12. Leipzig. geb. mit Goldſchnitt. 2 Rthlr. 8 Sgr. 

Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1831 der Liebe und 
Freundſchaft gewidmet. Herausgeg. von Dr. 
St. Schutze. 12. Frankfurt. gebdn. mit Gold 
ſchnitt. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Ta ſchenbuch, hiſtoriſches. Herausgegeben von Fr. 
Buchholz. 13r Jahrg. Geſchichte der Eu; 
ropälſchen Staaten feit dem Frieden von Wien. 
167 Band. Begebenheiten des Jahres 1827. 12. 
Berlin. br. 2 Riehlr. 8 Sgr. 


— — — 


Nouveautés interessantes. 
Actions heroiques des Parisiens, pendant les 
journees des 27, 28 et 29 Juillet 1830, ou 
400. traits de courage et de patriotisme, actes 
de desinteressement, paroles remarquables etc. 
16. Paris. br. 18 8gr. 
Evenemens de Paris, des 26, 27, 28 et 29 Juit- 
let 1830, et jours suivans, par plusieurs té- 
ins oculaites. 16. Bruxelles. br. 12 Sgr. 
Une semaine de Thistoire de Paris, dedie aux 
Parisiens, par le Baron de L! L“. in 8. 
Paris. br. en 3 Rthir, 8 Sgr. 


— wi — 


Bekanntmachung a 
betreffend den oͤffentlichen Verkauf des zum Nachlaß 
e Schwabe gehoͤrigen Guts 
Braun au im Luͤbenſchen Kreiſe. 


„Da das zum Nachlaß des Rittergutsbeſitzers Schwabe 
gehoͤrige Gut Braunau, im Luͤbenſchen Kreiſe, nach 
letztwilliger Deſtimmung des Erblaffers, oͤffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden ſoll, um einen Stiftungss 
Fond zu milden Zwecken zu begränden, fo hat die, 
mit der Verwaltung dieſes Nachlaſſes Allerhöͤchſt be⸗ 
auftragte unterzeichnete Regierung anf den 23ſten 
October 1830 den Termin zum Verkauf des ge⸗ 
nannten Guts Ober-, Mittel- und Nieder-Braunau 
beſtimmt, und ladet bemittelte und in jeder Hinſicht 
reelle, befisfähige Bewerber ein, ſich in dieſem Ter⸗ 
mine Vormittags um 9 Uhr, im Geſchaͤfts-Hauſe der 
unterzeichneten ‚Königlichen Regierung vor unſerm Com⸗ 
miſſarius, Regierungs⸗Rath Tſchirner, einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. Das Gut Braunau, 
etwa 4 Meilen von Groß⸗Glogau und 3 Meilen von 
Liegnitz entfernt, hat ungefähr 1885 Morgen gutes, 
außer Gemeinheit liegendes kragbates Ackerland, 400 Mor- 
gen Wieſewachs, 151 Morgen Hutungen und unge⸗ 
füt 800 Morgen Forſt. Daſelbſt befinden ſich der⸗ 
malen 1400. Stück veredelte Schaafe und 34 Stuͤck 
Kühe juter Abkunft, ſo wie eine Brauerei, und es 
find bedeutende Getreide und baare Zinſen zu erhe⸗ 
ben. Das Inventarium iſt in wirthſchaftlich gutem 
Zuſtande und die Vorwerksgebaͤude find faſt ſaͤmmtlich 
ma ſiv und neu gebaut. as Haus für den Guts⸗ 
bern iſt ſehr wohnbar und ebenfalls maſſiv. Die im 
Ueltations⸗Termin zum Grunde zu legenden Erwer⸗ 
bungs⸗ Bedingungen, welche in Betreff der Kanfgelder: 
Zahlung ſo leidlich geſtellt werden ſollen, als es die 
mise Dispoſition geſtattet, ſind in der Regiſtra⸗ 
tur der unterzeichneten Regierung, bei den Curatoren 
der Schwabeſchen Maſſe, Landes-Aelteſten v. Nickiſch 
auf Kuchelberg bei Liegnitz, und DBuͤrgermeiſter Joch⸗ 
mann hieſelbſt, fo wie bei dem Wirthſchafts⸗-Amt zu 
Braunau zur Einſicht bereit. Das Letztere wird, auf 
vorherige Anmeldung der Erwerbluſtigen, bei einem 


der genannten Curatoren, jedem der ſich an Ort und 


Stelle von Allem naͤher unterrichten und das Gut de⸗ 
ſichtigen will, dabei willig entgegen kommen. Wer als 
Bietender zugelaſſen werden will, muß den Tag vor 
dem Termine, in Liegnitz bei dem RegierungssComs 
miſſarius ſich melden und uͤber ſeine Identitaͤt und 


Zahtungsfähigkeit ſich ausweiſen. Die Königliche Re⸗ 


ier offt, daß recht bedeutende Bewerbung um 
. Gut ſtatt finden werde, weil daſſelbe 
in jeder Hinſicht, insbeſondere auch was den wirth⸗ 
ſchafclichen und den Bauſtand anlangt, ſehr vorzuͤglich 
und in gutem Stande iſt. f 
Liegnitz den 12ten Auguſt 1830. N 
1 Königlich Preußiſche Regierung. 


f Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation der 
im Trebnitzſchen Kreiſe gelegenen Güter Hennigs⸗ 
dorf und Kunzendorf, welche nach der gerichtlichen 
Taxe vom Jahr 1827 auf 41,427 Rthlr. 18 Sgr. 
abgeſchaͤtzt worden, ſtehet der anderweite Termin am 
1ſten December d. J. Vormittags um 10 Uhr an, 
vor dem Koͤnigl. Ober » Landes; Gerichts Aſſeſſor Herrn 
Luͤhe im Partheien⸗Zimmer des Ober-Landes⸗Gerichts. 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſem Termin zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zur 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die auf 
genommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Landes Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 16ten July 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Das im Wohlauſchen Kreiſe gelegene Gut Gre⸗ 
ſchine, dem Lieutenant Auguſt Friedrich Wilhelm 
Heinrich v. Sommerfeld gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
landſchaftliche Taxe deſſelben betraͤgt 13,800 Nthlr. 
und iſt in dem am Sten July c. angeſtandenen Ter- 
mine ein Meifigebot von 17300 Rchlr. abgegeben 
worden. Der anderweite Bietuugs⸗Termin ſtehet am 
7ten December d. J. Vormittags um 11 Uhr 
an, vor dem Koͤniglichen OberLandes Gerichts- Aſſeſſor 
Herrn Kisker, im Partheien⸗Zimmer des Ober Lan⸗ 
des⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protocoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Ober⸗Landes Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den l0ten Auguſt 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes Gericht von Schlefien. 

E 
Aufforderung. 

Da die Pfandſcheine sub No. 297. 1266. und 
No. 4748. derer dei dem Stadt⸗Leih- Amt verſetzten 
Pfaͤnder verloren gegangen, fo werden die Inhaber 
derſelden hiermit aufgefordert, ſolche bis zum 24ſten 
September a. cur. beim hieſigen Stadt Leih Amt 
zu produziren und ihr Eigenthumsrecht an ſelbige ge⸗ 
hoͤrig nachzuweiſen, im Unterlaſſungsfalle aber zu ge: 
wärtigen, daß dieſe Pfänder den uns bekannten Pfand: 
gebern auch ohne Schein extradirt und dieſe fuͤr amor⸗ 
tiſirt gehalten werden ſollen. 

Breslau, den 25ſten Auguſt 1830. 
Die Stadt⸗Leih Amts Directton. 
Brede. 


1 
| 
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Holz Verkauf. 
Freitag den Zten September, Nachmittags um zwei 
Uhr, ſollen auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe in der Mar 
thias Straße, einige Haufen altes Bauholz und einige 
Schober Spähne, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung, verkauft werden; wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. Breslau den 28ſten Auguſt 1830. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
dietal Citation. 

Auf den Antrag der Johanne verwittweten Ziegel: 
meiſter Beyer, geborne Hoffmann, wird hiermit 
deren Sohn Benjamin Beyer, welcher ſeit dem 
Jahre 1804 wo er in Poſen als Tiſchlergeſelle in 
Arbeit ſtand, weiter keine Nachricht von ſich gegeben 
bat, ſo wie deſſen etwanigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer aufgefordert: ſich bei dem unterzeichneten 
Gericht bis zu dem auf den 20ſten April 1831 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Fritſch anberaumten Termine entweder ſchriftlich oder 
perſoͤnlich zu melden und fernere Anweiſung zu gewaͤr⸗ 
tigen, widrigenfalls im Nichterſcheinungsfalle derſelbe 
fir todt erklart und fein in unſerm Depoſitorio befind⸗ 
lichen 289 Rthlr. 28 Sgr. 1 Pf. betragenden Ver⸗ 
inögen den fegitimirten Erben ausgezahlt werden wird. 
Brieg den löten Juny 1830. Ben 


Veonigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Real-Glaubigers iſt die Sub⸗ 
Baftation. des sub No. 227. hierſelbſt gelegenen, dem 
Sattler Johnſcher gehörige, auf 1584 Rthlr. 15 Sgr. 
nach dem Nutzungsertrage abgeſchuͤtzten Hauſes verfügt 
worden und beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wer: 
den hierdurch vor und eingeladen, in dem dieſerhalb 
auf den 11ten November d. J. Vormittags 
um 10 Uhr, in unſerm Amts,Locale anberaumten 
Termine zu erſcheinen. 

Fraukenſtein den 30ſten July 1830. 


ch ung. 

Zur Ermittelung der billigſten Pteiſe für nachſtehende 
Gegenſtände, welche zur Unterhaltung der hieſigen 
Königlichen Garniſon-Anſtalten, mit Einſchluß für das 
Königliche allgemeine Garniſon⸗Lazareth, im Laufe des 
Jahres 1831 ohngefaͤhr erforderlich ſind, als: 400 
Klaftern weiches Scheitholz, 4000 Scheffel Steinkohlen, 
60 Schock langes Roggenſtroh, 2100 Pfund Lichte, 
1400 Pfund gereinigtes Ruͤboͤhl, 198 Buch ordinaires 
Papier, 624 Stuͤck Federn, 19 Quart Dinte, 2000 
Stück Deſen, ſoll den 15. September d. J. Vor- 
mittags 9 uhr, im Geſchaͤfts⸗Local der unterzeich⸗ 
neten Garniſon⸗Verwaltung allhier eine Licitation abs 
gehalten werden, welches für Diejenigen, jo dieſe Liefer 
rung tbeilweiſe oder im Ganzen zu übernehmen wuͤn⸗ 
ſchen, und gehoͤrige Sicherheit leiſten koͤnnen, hierdurch 
öffentlich zur Kenntuiß gebracht wird. 

Schweidnitz, den 13 ten Auguſt 1830. 

a Königliche Garniſon-Verwaltung. 


\ 


Koͤnigl. Preuß. Land und Stadtgericht. 


N Bekanntmachung. 5 
In Folge Beſtimmung des Königlichen hohen Allge⸗ 
meinen Krieges Departements, ſoll die Lieferung des 
Bedarfs an Ahorn Gewehrſchaftshoͤlzern für die hieſige 


Gewehr⸗Fabrik auf 3 hintereinander folgende Jahte, 


naͤmlich per 1831 1832 und 1833, dem Mi 

fordernden uͤberlaſſen werden. Das Tit u 
tum beträgt für jedes Jahr 4000 Stuck, im Ganzen alf 
12000 Stück Ahorn Gewehrſchaftshoͤlzer, und iſt zu 


dem Ende ein Lieitations Termin auf den 2teı 

dem us, T 1 De: 
tober d. J. Vormittags 9 Uhr anberaumt wor⸗ 
den, an welchem Tage ſich Bietungsfähige Liefernngs⸗ 


Unternehmer im hieſigen Gewehr-Fabrik-Gebaäud 

dem Unterzeichneten nee 7 5 8 

Bedingungen unter welchen die Lieferung übernommen 

werden kaun, fo wie ein Probeſchaft koͤnnen zu jeder 

ſchicklichen Zeit in der Gewehr⸗Fabrik eingeſehen werden 
Neiſſe, den 26ſten Auguſt 1830. f 


Weltz, Hauptmann der Artillerie und Präfes 


der Gewehr⸗Reviſions Kommiſſion. 


Y r20 e lam a. 

Von dem Gerichts⸗Amt Kochelsdorff wird das 
verloren gegangene Hypotheken ⸗Inſtrument vom Zoſten 
October 1798 nebſt Hypothekenſchein uber 40 Rthlr 
Courant oder 50 Rthlr. Schleſiſch für die Kirche zu 
Polgnowitz auf der Freiſtelle Nro. 3. zu Kochelsdorff, 
Creutzburger Kreiſes haftend, hiermit aufgeboten und 
die Inhaber diefes Inſttuments, deren Erbin, Ceſſio⸗ 
narien oder die ſonſt in deren Rechte getreten ſind 
aufgefordert, in dem auf den 23ſten September 8 
Vormittags 10 Uhr in loco ‚Kochelsdorff auf dem 
herrſchaftlichen Schloſſe anberaumten Termine zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Anſprüͤche geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls das Hppotheken⸗Inſtrument amortiſirt und die 
diesfaͤllige Forderung im Hypothekenbuche geloͤſcht wer⸗ 
den wird. Namslau den 26ften May 1830. 5 

Das Gerichts: Amt Kochelsdorff. Stache. 
1 aD 54 ; 
oll am ten September c. Vormi ot 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr ur 
an den folgenden Tagen in dem Haufe Nro. 9. auf 
der Nicolai Straße, der Tiſchlermeiſter Johann Benja⸗ 
min Schutze ſche Mobiliar⸗Nachlaß, beſtehend in ud: 
ten, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meffing, Blech, Eifen 
Leinenzeug, Betten, Meubles, verſchiedenen Vorrath 
zum Gebrauch, Handwerkzeug und in bedeutenden Vor 
rathen Fourniren, Brettern, Bohlen und Kiskern vers 
ſchiedener Holzarten, an den Meistbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 23ſten Auguſt 1830. N 
Auections-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Königl. Skadt⸗Gerichts. 
N Verkaufs / Anzeige. 
Auf dem Gute Haas Tvebiker Kreise, iſt ein 


Ajähriger ſchweizer Sta 1 9 N 
billig zu verkaufen. mmochſe, geſund und fehlerfrei, 
7 / 


6 
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SS AAA 
N und Dranntwein,Örennerene A 
Verpachtung. A 


Zur Verpachtung des bedeutenden Brau- und 
Branntweinbrennerey-Regals, nebſt einem Coffee; N 
bauſe auf 3 Jahre, bei dem Dominium Bielau N 
% Meile von Neiſſe gelegen, wozu 4 ſchenk, A 
pflichtige Kretſcham gehören, welche fämmtlich an 

Y bedeutenden Landſtraßen liegen iſt ein Termin 
auf den 22ſten September d. J. Vormittags um 
9 Uhr auf dem daſigen Wirthſchafts Amte anbe⸗ 

5 raumt, wozu Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige 

a eingeladen werden, und find die uͤbrigens A 

M ſoliden Pachtbedingungen bei dem daſigen Wirth: 

N mte zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen 

2 nimmt dieſe Pacht zu Michaely 1830 ihren 

Y Aufang. Das Wirthſchafts-Amt Bielau. 

N Kuͤhnel, Adminiftrater, 

PP 


ſchafts⸗ 


— 


1) Ein Gaftbof oder Kretſcham auf dem Lande 
wird baldigſt zu kaufen oder zu pachten, und 
2) ein Coffeehaus in einer der hieſigen Vorftädte 
zu pachten geſucht. — . und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


„Beachtungswerthe Offerte 
für Kaufleute. 

Eine bereits ſeit 150 Jahren beſtehende Handlung 
nahe der ſaͤchſiſchen und Böhmifchen Grenze, welche ſich 
fortwaͤhrend im beſten Betriebe mit Leinwand und der; 
gleichen ähnlichen Artickeln beſchaͤftiget und des bedeu⸗ 
tendſten Abſatzes ſich erfteuet, ſoll wegen Erbes 
Auseinanderſetzung mit Berechtigung der Beibe⸗ 


haltung der alten Firma an einen foliden Aequirens 


ten gegen verhaͤltnißmaͤßig billige Einzahlung abgetre⸗ 
ten werden. Das Waarenlager beträgt circa 50,000 Rtlr. 
— Die Fabrickgebaͤude, nebſt Wohnhaus und Gaͤrten 
ſind im beſten Stande. — Naͤhere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Briefe das Anfrage, und een 
zu Breslau im alten Rathhauſe. 


Ein Domintal-Vorwert in der Nähe 
von Glatz 

welches 400 Schfl. Bresl. Maaß Ausſaat, bedeuten 
des Wieſewachs, ſchoͤne Gaͤrten, 400 feinwollige 
Schaafe, 
Gebäude und hübſche Environs hat, weiſet zum Ver 
kaufe nach das Anfrage; und Adreß⸗Buͤrean im alten 
Rathhauſe. 


* 


Verkaufs Anzeige. 

Ein Reſt von circa 12 Tonnen beſtens conſervirten 
vorjaͤhrigen Schott ij ſchen Heringen, ſoll, um damit zu 
räumen, à tont prix verkauft werden. Naͤheres 

Carlsſtraße No. 45: im Comptoir. 


20 Kühe ꝛc., nene Wohn- und Wirthſchafts⸗ 


Stüdtiſcher Dünger 


iſt Billig zu verkaufen. — Naͤheres im ante und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhanſe, 


Wagen Ver kau f. 
In Neudeck bei Nimptſch iſt ein, wenig gebrauch⸗ 
ter, halbgedeckter Wagen ı Wagen um billigen Preis zu verkaufen. 


Ein Capital von viermal Hundert bis 
ſechsmal Hundert Tauſend Thaler 


iſt gegen genügende Sicherheit zu vier ein halb 
pro Cent jährliche Zinſen auf zwanzig bis dreißig 


Jahre ohne Rundigung zu vergeben und ſind die 

näheren Bedingungen nur im Anfrages und 

Adreß⸗Buͤreau (im alten Rathhanſe am Ringe 

hieſelbſt) zu erfragen. Breslau den 23. Auguſt 1830. 

Der Ober⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
J. Commiſſ. (L. 8.) Schulze, 


Serre r- F- ESN gf SEIFE Nh 
Das große Verzeichniß * 
der nicht blos ſogenannten, ſondern wirklich 
aͤchten e aus Harlem, von 
J. G. Booth & Tomp. in Hamburg, iſt 
unentgeldlich bei Unterzeichnetem in Empfang zu 
nehnien. Beſtellungen hierauf werden zu den 
Catalog-Preiſen prompt und ſchnell ausgeführt, 
durch Adolph Bodſtein, 
Nicolaiſtraße „gelbe Marie“ in Breslau. 
l 
Literariſche Anzeige. 

Nachſtehende intereſſante Brochuͤren ſind in der uns 
e Buch und Muſikhandlung vorraͤthig zu 
nden: 

Grundgeſetz oder 


eonfitutionelle 
Charte des Königreichs Frank 
reiches. Zweite Auflage. Preis: 5 Sgr. 
Geſchichte der nahen N 0 5 
in Frankreich. Von einem Geſchichts, 


ar Iſtes Heft. Preis: 3% Sgr. 
Die Geſchichte dreier Tage des 
27., 28. und 29. July in Paris. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. Preis: 3% Sgr. 


F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗ und Muſtkhandlung, (Raſchmarkt No. * 
N esteraßifche Anzeige. 
In der ey und Muſikhandlung von 


F. Leuckart 
(Naſchmarkt No. 52 iſt ſo eben angekommen: 
Taſchenbuch' fur das Jahr 1831, der Liebe und 
Freundſchaft gewidmet. Herausgegeben von Dr. 
Schuͤtze. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Minerva. Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1831. 22 
Jahrgang oder der neuen Folge Ir Jahrgang. 
Preis 2 Rihlr. 8 Sgr. 


die ſich der Handlung widmen. 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 


Gottl. Korn) ſind zu haben: 


Friedr. Bauer's Handbuch der 
ſchriftlichen Geſchaͤftsführung 
fur das bürgerliche Leben. 
Enthaktend alle Arten von Aufiägen, welche in den 
mancherlei Verhaͤltniſſen des Menſchen, fo wie ins⸗ 
beſondere in den verſchiedenen Verzweigungen des 
buͤrgerlichen Verkehrs vorkommen, als; Eingaben, 
Vorſtellungen und Geſuche, Berichterſtattungen an 
Behoͤrden, Kauf, Mieth, Pacht-, Tauſch⸗, Bau,, 
Lehr-, Leih- und Geſellſchafts⸗Contracte, Vertraͤgr, 
Vergleiche, Teſtamente, Schenkungsurkunden, Caus 
tionen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, 
Buͤrgſchaften, Schuldſcheine, Wechſel, Aſſignationen, 
Empfangss, Depoſitions- und Mortiſieationsſcheine, 
Zeugniſſe, Reverſe, Certificate, Inſtructionen, Hei⸗ 
taths⸗, Geburts-, Todes- und andere oͤffentliche 
Anzeigen über allerlei Vorfälle, Rechnungen, Inven⸗ 
taranfertignungen ze. Durch ausfuͤhrliche Formulare 
erlautert. Fünfte verbeſſerte Auflage. 8. 
a er Preis: 20 Sgr. 
Die große Brauchbarkeit und Nuͤtzlichkeit dieſes 
Buches hat ſich allgemein bewährt, ſo daß ſeit drei 
Jahren bereits fünf Auflagen veranſtaltet werden 
mußten. 5 = 


Sy 


* 


f Dr. Joh. Friedr. Heinze's 
kauf maͤnniſcher Briefſteller 
und Handlungs⸗Comptoiriſt. Enthaltend: alle Arten 
im kaufmänniſchen Leben vorkommender Briefe und 
Aufſatze, nach den beſten und bewaͤhrteſten Muſtern 
und Formularen, gruͤndliche Belehrungen uͤber die 
neueſten Handelsverhaͤltniſſe der vorzuͤglichſten Hans 
delsplatze Europa's, in Anſehung der Geld- und 
Wechſel⸗Courſe, der Maaße und Gewichte und ans 
derer, auf den kaufmaͤuniſchen Verkehr Bezug haben⸗ 
den Gegenſtände; nebſt einem merkantiliſchztermino⸗ 
logiſchen Woͤrterbuche, welches alle in der kaufman⸗ 
niſchen Sprache gebräuchliche Ausdrucke und Wörter 
genau und allgemein verftändlich erklärt. Ein nüßs 
liches Huͤlfsbuch fuͤr Kaufleute, Fabrikanten, Manu⸗ 
faeturiſten u. ſ. w., vorzüglich aber für Juͤnglinge, 
N Dritte, verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. 8. Pres: 1 Neple. 25 Sgr. 
Jungen Leuten, die ſich dem Handelsſtande widmen, 
iſt dieſes treffliche Buch mit Recht zu empfehlen. 
Gegenwaͤrtige dritte Auflage iſt vielfach verbeſſert und 
bereichert. 


1 9 


f n z e * 0 95 
(Neue ſehr fette holländiſche Heeringe ,) find das 


7 


Stuͤck mit 4 Sgr. zu haben, bei 
0 5 W. Neumann, N 
in den „3 Mohren“ am Bluͤcherplatz. 


\ 


— 


Pe 


Literariſche Anzeige. 

Bei W. Heinrichshofen in Magdeburg iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei W. G. Korn) zu haben: 


j Der 
Practiſche Zahnarzt, 
7 oder 


gründliche Anweiſung, 

j 2 wie man 
die Zähne ſtets geſund, ſchoͤn und brauchbar erhalten, 
und die Krankheiten derſelben richtig behandeln koͤnne. 
Fuͤr Alle, denen ihre Geſundheit lieb iſt, bearbeitet 

von 3 
Ferdinand Lebrecht, 
Königl. Preuß. aprrobirtem Zahnärzte. 


8. 1830. geh. 8 Sgr. 


N nl 

dieſer für. Jedermann, beſonders Eltern und 
Erzieher, wichtigen Schrift: 

1. Einleitung. — 2, Kurzgefaßte Beſchreibung der 
Zaͤhne. — 3. Das Zähnen. — 4. Anzahl der Zaͤhne 
und ihre Claſſification. — 5. Die Schneidezaͤhne. — 
6. Die Augen: oder Spitzzähne. — 7. Die Baden 
oder Mahlzähne. — 8. Die Weisheitszaͤhne. — 9. 
Stand der Zähne. — 10. Milchzähne. — 11. Bleibende 
Zähne. — 12. Das Wechſeln der Zähne, — 13. Ueber 
Reinigung der Zähne. — 14. Der Weinſtein. — 
15. Fuͤr Tabackraucher insbeſondere. — 16. Behand- 
lung geſunder Zähne. — 17. Krankheit der Zaͤhne. — 
18. Der trockene Beinfraß. — 19. Der feuchte Bein; 


fraß. — 20. Der Brand, oder die Zahnfaͤule. — 21. 


Der Winddorn. — 22. Mittel zur Stillung der Zahn⸗ 
ſchmerzen. — 22. Das Stumpfſein der Zaͤhne. — 
24. Das Abſchleifen der Zaͤhne. — 25. Blutung nach 
dem Ausziehen eines Zahns. — 26. Vorſicht bei Saͤu⸗ 
ren. — 27. Das Wackeln der Zähne. — 28. Krank 
beiten des Zahufleiſches, Scorbut. — 29. Zahnfleiſch⸗ 
krankheit nach dem Gebrauche des Queckſilbers. — 30. 
Beim ſerophnloͤſen Zahnſleiſche. — 31. Entzuͤndung 
des Zahnfleiſches. — 32. Die Ratanhia. — 33. Zahn⸗ 
fleiſch⸗Gewächſe. — 34. ZahnſleiſchGeſchwuͤre. — 35. 
Zabnſiſteln. — 36. Knochenauswüchſe. — 37. Zahn⸗ 
wurzeln. — 38. Scharfe Spitzen an den Zähnen — 
39. Der Kinnladenbruch. — Zahnabbrechen. — 41 
Das Luxken. — 42. Das Verſlanzen der Zaͤhne. — 
43. Zahnluͤcken. — 44. Schluß. . 
3 . . Rn 
Alle Arten Lampen⸗Dochte erhielten wir in befter 
Qualitat und verkaufen ſolche ſehr wohlfeil. 


Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das te Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 22 


— 


— a u ed ——— ET m Sn u 


a 


Direct von Paris 
erhielten wir wiederum die neuſten Armbänder und 
Guͤrtelſchnallen, die wir hinſichtlich ihrer außerordentli— 
chen Schoͤnheit und Wohlſeilheit ganz beſonders empfehlen 
Huͤbner et Sohn, N 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 


Neuen holländischen Käse und 
frisch gepressten Caviar, 
beides in vorzüglicher Qualite, erhielt so 
eben die ersten Sendungen, und offerirt in 
Partien, so wie im. Einzelnen möglichst 

billig. Friedrich Walter, 


Ring No. 40, im sehwarzen Krenz.“ 


Neue holländiſche Heringe 
in Faͤßchen zu 10 und 20 Stuͤcken, und 
N Friſchen gepreßten Caviar 


Wieliſch sen., 


offer irt G 
Ohlauer⸗Straße G5 12. den 3 Hechten gegenüber, 


Anzeige. 

Wir erhielten ſo eben eine ſehr große Auswahl der 
neueſten Damen Arbeits⸗Beutel, Koͤberchen, Kaͤſtchen 
und Taſchen, welche ſehr wohlfeil und ſehr ſchoͤn ſind. 

Hübner et Sohn, 
Ning No. 43., das zweite Haus von der 
= Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


A r eig. 
Beſte neue holland. Heringe offerirt in ganzen und 
kleinen Gebinden zum billigſten Preiſe 
Carl Ludwig Eckardt. 


Anzeige 
Zum Reine Claude Genuß und reifem Auguſtwein, 
adet freundlich der Garten No. 3. am Waͤldchen ein! 
— ü — — 3 


Diejenigen Herrschaften, 
welche geistig gebildete und gut gesittete 
Apothekergehülfen, Handlungediener, 
Hauslehrer, Oeconomen und Wirth- 
schaftsschreiber etc. verlangen, werden der- 
gleichen jederzeit vom Anfrage- und Adress- 
Büreau im alten Rathhause nachgewiesen 


und haben niemals dafür etwas zu 
bezahlen. - 5 J n 


: Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- un 


Aufforderung. 

Ein junges geſundes Frauenzimmer oder verheirathete 
Frau, ohnweit der Stadt wohnend, welche ein Kind 
zu ſich nehmen und ſtillen wollte, melde ſich bei der 
Hebamme Herzogin auf der Hummerei Neo. 9, im 
dritten Stock. Bei — 

IR BESHTEFSRETSTEISFEFEFEFE 
28 Offene Lehklingsſtelle. 
1 Ein ſolider junger Menſch, der gute Schul; 
L Kenntniſſe beſitzt und die Handlung gruͤndlich 15 


* 


rer 
e N 


* 


J erlernen wuͤnſcht, findet entweder bald oder zu 
Michaelis in meiner Specerey  Waaren» Handlung 
85 ein Unterkommen. Auswäͤrtig hierauf Reſtectirende 
3 bitte ich, ſich in portofreien Briefen an mich zu 
3% wenden und die 
3% erfahren, 


8 


naͤheren Bedingungen dann zu 8 
Breslau den 24ſten July 1830. 8 


2 
5 Adolph Bodſtein. 
eden T 


Ordentliche und gute Stuben madchen, 
Schleußerinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Haus⸗ 
knechte ꝛc. weiſet jederzeit nach das Anfrage 
und Adreß - Buͤreau im alten Rathhauſe 


eine Treppe hoch im Vorderhauſe. 
Herrſchaften haben dafür gar nichts zu bezahlen. 
— — — — —— — —e— 


An gekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Wolff, Kammerdirektor, von 
Zrachenberg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. v. Ja⸗ 
riges, Ober⸗Landes Gerichts Vice-Praͤſident, von Rarihor; 
84 Bau Kaufmann, von Berlin. — In der goldnen 
Sans: Hr. Manteufel, Geheimer Regiefungsrath, von Oz; 
eln; Hr. v. Langenau, e Hr. Szezepkowekt, 

rofeſſor, von Poſen; Hr. Klien, Kau kann, von Kitzingen. 
T Im goldnen Zepter: Hr. v. Bojaueweki, von 

laczkow; Hr. Kosteckt, Gutsbeſitzer, aus Volen. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Fiſcher, Lands und Gtadtgerichter 
Aſſeſſor, von Gtos Glogau; Hr. Martini, Butsbeſitzer, von 
Kuchyng; Hr. v. Blachg, von Thule. — Im weihen Ads 
ler: Hr. Toll, Hr. Kunſemüller, Kaufleute, von Berlin; 
Hr. v. Skorzewski, Hr. v. Rozansti, Hr. v. Zeromskf, fammt⸗ 
lich a. d. G. H. Poſen; Hr. Jüttner, Referendariue, von Nas 
tibor; Hr. Jüttner, Partikuſter, von Wien; Hr. Flandorßkt, 
Kaufmann, von Oedenburg; Hr. v. Strambuleti, Hr. v. Kur 
ruh, beide von Oſtrowo; Hr. Graf v. Reichenbach, von Bru⸗ 
ſtawe : Hr. Müller, Paſtok. von Schönbrunn. — In der 
großen Stube: Hr. Grabowekf, Kaufmann, von Sieradz; 
Sr. Mever, Ober⸗Steuer⸗Controlleur, von Golkowitz; Here 
Hellmann, Kreis⸗Conducteur, von Oſtrowo. — In * 
goldnen Löwen: Hr. v. d. Oſten, Major, von Feobſchutz. 
— In der goldnen Krone: Hr. Scholz, 
von Bertholdsdorff; Hr. Altenburg, Kaufmann, von Reichen 
bach. — Im goldnen Löwen: Hr. Gregor, Gutsbef., 
von Parhwig; Hr. Krüger, Gntsber., von Wammel witz; 
Hr. Günther, Kaufmann, von Berlin. — Im Privat⸗ 
Logis: Ar Holtzer, Paſtor, von Rosuitz, Neumarkt N. 20. 


— — — CCAÄÄÄEÄAE DE LEOCHLLÄEWLEAÄLC DEN hen 
d Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gettlieh 


Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtämtern zn haben, 
wo: Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


* 


Oberamtm., 


